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CürricTilnm Vitae. 

Ich wurde geboren zu Hard im ÖBterreichUchen Vorarl- 
berg am 21. Februar 1864. 

Die ersten Jahre meines Lebens brachte ich dort und in 
der benachbarten bayerischen Stadt Lindau zu, deren „Latein- 
schule“ ich bis zum 14. Jahre besuchte. Anno 1878 ging ich 
in mein Eeimathland, die Schweiz, wo ich während 5 Jahren 
ein humanistisches Gymnasium zu Bern besuchte. 

Nach Ablegung des Maturitätsexamens begab ich mich 
nach Genf, wo ich während eines Jahres romanische Sprachen 
und zwar besonders das Französische studirte. 

Im Herbst 1884 kam ich nach Leipzig. Unter den Vor- 
lesungen, die ich hier besuchte, nenne ich die meines hoch- 
verehrten Lehrers, Herrn Prof. Ebert: „Einleitung in das 
Studium der romanischen Sprachen“ und die des Herrn Prof. 
Voigt: „über mittelalterliche deutsche Geschichte“. 

ln Leipzig verweilte ich 3 Semester und hatte während 
dieser 7eit Gelegenheit, den Cyclus der Vorlesungen des Herrn 
Prof. Ebert, sowie interessante geschichtliche und philoso- 
phische Collegia zu hören, unter den letzteren besonders Ge- 
schichte der Philosophie von Herrn Prof. Heinze. 
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Frühjahr 1886 siedelte ich für 2 Semester nach Berlin 
über. Dort folgte ich mit Interesse den Vorlesungen Herrn 
Prof. Toblers. 

Anno 1887 kam ich wieder nach Leipzig zurück, nm 
mich für das Doctorexamen vorzubereiten, nachdem ich wäh- 
rend der Monate April und Mai einen längeren Aufenthalt im 
französischen Jura genommen hatte, um Notizen für meine 
Arbeit zu sammeln. 
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I. Einleitung. 


Die französischen Mundarten, die sich neben der Cultur- 
sprache erhalten haben, verdienen das Interesse, das man 
ihnen seit den letzten Jahrzehnten zugowendet hat. An den 
verschiedensten Punkten schon hat man begonnen, sie wissen- 
schaftlich zu bearbeiten; und wenn auch noch viel zu thun 
übrig bleibt, so ist doch der Moment abznsehen, in dem we- 
nigstens alle bedeutenderen Mundarten dargestellt sein werden. 
Welche Absicht waltet bei derartigen Untersuchungen vor? 
Unbedingt die, die Stellung kennen zu lernen, welche die be- 
treffende Mundart einnimmt zum Lateinischen, ferner zum 
Französischen und endlich zu andern ihr benachbarten Mund- 
arten. 

Oft finden sich in französischen Mundarten auch Züge 
und EigenthUmlichkeiten vor, die lebhaft ans Spanische und 
Italienische erinnern. Dass diese gemeinsamen Eigenschaften 
trotz grosser geographischer Entfernung sich unverwischt er- 
halten haben, beweist, wie enge das Band ist, das alle roma- 
nischen Sprachen unter einander verbindet. 

Da die Sprache ein Hauptmerkmal ist, wenn es sich 
darum handelt, die Race eines Volkes zu bestimmen, so las- 
sen sich aus solchen sprachlichen EigenthUmlichkeiten inter- 
essante Schlüsse auf ethnographische Verhältnisse ziehen. Die 
jurassischen Mundarten nehmen nun gerade in dieser letzten 
Beziehung eine characteristische Stellung ein. Der Jura gehört 
theilweise zu Frankreich, theil weise und zwar zur kleinern 
Hälfte zur Schweiz. Der Berner Jura nun, mit dem ich mich 
allein beschäftige, grenzt im Osten, Süden und theilweise auch 
im Norden an deutsche Gegenden. Mit der Sprachgrenze fäUt 
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auch die Grenze der romanischen und germanischen Race zu- 
sammen. Gerade dieser Theil des Jura war seit Alters vielen 
sich widerstreitenden Einflüssen von Ost und West ansgesetzt. 
Ursprünglich celtisches Gebiet, wurde der Jura später römische 
Provinz; damals wurde das Land durch und durch romani- 
sirt, und von jener Zeit her datirt der Grundstock der roma- 
nischen Bevölkerung, die bis heute die Herrschaft des Landes 
behauptet hat. Später wurde das Land fränkisch, dann bur- 
gundisch. Im Mittelalter sodann kam es zum deutschen Reiche 
und machte das alte Bisthnm Basel aus, das zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts von den Franzosen zerstört wurde. Wäh- 
rend einer Reihe von Jahren bildete der Berner Jura das 
Departement von Mont-Terrible, während Porrentrny und 
Delemont mit dem Departement du Haut Rhin vereinigt wur- 
den. Der Wiener Congress endlich vereinigte das Land mit 
dem Canton Bern, dessen nördlichen Bestandtheil es heute 
noch bildet. Ich gebe diese flüchtigen historischen Bemer- 
kungen mit Rücksicht auf die Sprache, die uns hier besonders 
interessirt. Im Mittelalter war die officielle Landessprache 
das Deutsche, dessen sich die deutschen Fürstbischöfe be- 
dienten. Die Bevölkerung hat sicher auch damals schon 
ausschliesslich ihr französisches „Pätois“ gesprochen. Aus- 
geschlossen ist nicht, dass in früher Zeit das deutsche Sprach- 
gebiet noch weiter in den Jura hineinreichte, als es heute der 
Fall ist. Dies scheinen die an der Peripherie des Landes 
nach Osten zu liegenden Ortschaften zu bestätigen, die mei- 
stens doppelte Namengebung haben. Allein die durchaus ro- 
manischen Ortsnamen im Innern des Jura machen es mir un- 
zweifelhaft, dass wir es hier mit einem Volksstamme von ganz 
überwiegend romanischer Herkunft zu thun haben. Der Berner 
Jura fällt, allgemein gesprochen, zwischen Linien, die man 
etwas nördlich von Chaux-de-Fonds nach Neuveville, und von 
hier nach Biel zieht. Von Biel läuft dann die Linie etwas 
nördlich in die Nähe von Grenchen im Canton Solothurn, 
worauf sie bis Laufen weitergeht. Dies ist die Abgrenzung 
des Jura nach Süden und Osten. Die Nordgrenze fällt mit 
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der schweizerisch-französiBchen Grenze zusammen. Was nun 
die Mundarten betrifft, die in diesem Complex von Thälem 
and Höhen gesprochen werden, so ist ihre Zahl eine sehr 
grosse, wenn man anf alle kleinen Unterschiede Rücksicht 
nehmen wollte. Sie rednciren sich bei genauerer Betrachtung 
anf mehrere grössere Gruppen. Dass diese Ahtheilung in Grup- 
pen nur approximativ sein kann, so lange nicht Untersuchungen 
in allen Landestheilen gemacht sind, versteht sich von selbst. 
Diese Gruppen sind: 

Die Mundart von St. Imier. 

Die Mundart der Franches Montagnes. 

Die Mundart von Montagne de Diesse, ganz in 
der Südwestecke des Berner Jura. 

Die Mundart von Montier (Münster), die sich so 
ziemlich im Centrnm des Landes ausdehnt (dazu gehörig Sor- 
netan). 

Die Mundart von Delömont 
Die Mundart von Porrentruy, die bereits zur Mund- 
art von Montböliard zu rechnen ist. 


Es war nun keine ganz schnell gelöste Frage, zu wissen, 
welche dieser Mundarten zu behandeln wäre. Da mir Vor- 
kenntnisse über die jurassischen Pätois nicht zur Verfügung 
standen, so entschloss ich mich, nach geographischen Gesichts- 
punkten zu wählen. Das Dorf, das mir als Versnchsobject 
dienen sollte, musste möglichst im Centrnm des Berner Jura, 
ferner in einiger Distanz von Eisenbahnen nnd grösseren 
Städten gelegen sein. Solche Bedingungen schienen mir eine 
gewisse Garantie zu bieten, ein noch wenig beeinflusstes rei- 
nes Pätois vorznfinden. Ich war so glücklich, die erwähnten 
Vorbedingungen sowie angenehme persönliche Verbindungen 
in Sornetan, im Petit- Val, vorznfinden. Ich betone, dass 
es geographische nnd nicht sprachliche Rücksichten waren, 
welche mich von vornherein zu dieser Wahl l)ewogen. Nach- 
her durchstreifte ich den Jura noch weiterhin und machte 
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kleinere, nur die Hauptpunkte des Vocalismus betreffende Auf- 
zeichnungen in der Montagne de Diesse, in Seignel^gier und 
Porrentrny, um einen Ueberblick über diese Mundarten zu 
erhalten. 

Von nicht geringem Interesse ist es, den Einfluss der 
deutschen Sprache auf die jurassischen Mundarten zu erörtern. 
Durch die jahrhundertelange constante Berührung dieser Pä- 
tols mit dem deutsehen Sprachgebiete wurden aus letzterem 
manche Worte in die französisehen Mundarten übertragen, ein 
Vorgang, der überall stattfindet, wo Spraehgrenzen vorhan- 
den sind. 

Seit den letzten Jahrzehnten findet überdies eine starke 
Einwanderung aus der deutschen Schweiz in jenen Gebieten 
statt Deutsche Uhrenmacher, Handwerker und besonders 
deutsche Bauern dringen in die zum Theil nicht sehr bevöl- 
kerten Thäler des Jura vor. Es ist diese „deutsche Infiltra- 
tion“ im Jura ein höchst interessantes Phänomen, das nicht 
ohne Einwirkung auf die im Lande gesprochenen Mundarten 
bleiben konnte. In der That findet man für manche Gegen- 
stände deutsche Namen vor, sei es in ihrer ursprünglichen 
Gestalt, sei es in mundartlicher Umwandlung. Zu hoch darf 
aber der Einfluss der deutschen Sprache in dieser Bichtnng, 
d. h. in Bezug auf Wortschatz und Structur, nicht angeschlagen 
werden. Dagegen äussert sich derselbe viel energischer darin, 
dass er das Verschwinden des Pätols beschleunigt Der deutsche 
Einwanderer bedient sich im Verkehr mit dem geborenen Ju- 
rassier des Französischen, in Gegenden, wo die deutsche Be- 
völkerung sehr stark ist, wohl auch ausnahmsweise des Deut- 
schen. Das Pätois erlernen Deutsche nur in ganz vereinzelten 
Fällen. Noch andere Gründe befördern das Aussterben der 
Mundarten: der gesteigerte Verkehr, die sehr gut gehalteneu 
französischen Volksschulen und der moderne, auf Nivellirung 
ausgehende Zeitgeist, Feinde, denen die Mundarten nur zu 
bald unterliegen werden. — Ich erwähne noch, dass in den 
katholischen Landestheilen im Allgemeinen die Mundart sich 
viel kräftiger erhalten hat, als in den protestantischen. So 
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wird z. B. in der Umgegend von Porrentruy, der sogenannten 
Ajoie, das Pätois noch von Alt und Jung gesprochen. Sehr 
häufig begegnet man dort noch Personen von mittleren Jahren, 
die des Französischen kaum mächtig sind. Sornetan im Petit- 
Val dagegen, wo ich meine Beobachtungen anstellte, zeigt 
ganz andere Verhältnisse. Die Mundart wird hier von Kin- 
dern nicht mehr gesprochen, kaum mehr verstanden. Auch 
junge Leute von 30 — 40 Jahren bedienen sich derselben nicht 
mehr. Erst Leute, die älter als die angedeuteten Altersklas- 
sen sind, machen davon noch unter einander Gebrauch. Der 
Schluss, dass das Pätois nach Verlauf von 30 — 40 Jahren in 
Sornetan ganz erloschen sein wird, ist unabweisbar. 

Das Pätois zu studiren und schriftlich zu fixiren, wurde 
im Jura häufig versucht. Im Drucke herausgegebene mund- 
artliche Dichtungen finden sich hin und wieder; eines der 
bedeutendsten Stücke dieser Art ist das Gedicht : Les paniers, 
das vom Curö Ferdinand Raspieler in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts gedichtet, von dem verdienten jurassischen Ge- 
lehrten und Dichter Hrn. Köhler vor 20 Jahren herausgegeben 
wurde. — Seit Jahren lässt es sich die Sociötö d’Emulation 
jurassienne angelegen sein, in ihren periodisch erscheinenden 
Bänden historische, den Jura betreffende Fragen zu erörtern, 
dichterische und sprachliche Themata zu behandeln. Was 
nun speciell die Pätois betrifft, so beschäftigen sich mit ihnen 
mehr geborene Jurassier, als man annehmen sollte. Schätzens- 
werthe lexicographische und grammatische Aufzeichnungen 
werden gemacht. Wer wäre auch mehr zu solchen Arbeiten 
befähigt und berufen, als gerade diejenigen, deren Mutter- 
sprache die Mundart ist und denen alle Quellen viel leichter 
zugänglich sind, als den Fremden? So wichtig solche Ar- 
beiten nun zur Kenntniss des Pätois sind, so sind sie doch 
keineswegs maassgebend, wenn es sieh um die Hauptfrage 
handelt: 

„Welche Stellung nimmt die Mundart ein in der grossen 
Gemeinschaft der romanischen Sprachen und wie verhält sie 
sich zum Lateinischen?“ Um sich hierüber einigermaassen 


Digitized by Google 



6 


Klarheit zo Terschaffen, mnaa man mit den hanptäehiichates 
romanischen Sprachen rertrant sein, und Kenntniss des Alt- 
französischen ist eine nnerlässUehe Bedingung, am die Eot- 
wicklnng der lateinischen Volkssprache znm Pätois za rer- 
stehen. Ohne diesen allgemein gefassten Standpunkt wird 
man niemals dazu gelangen, die speciellen im Patols Torban- 
denen Phänomene za Terstehen. Verzichtet man aofr Alt- 
französische, das doch der beste SchlBssel zur Aofrchlieasong 
der Pätois ist, so rerfäUt man, wie dies so oft geschehen, anf 
ganz abenteaerliche Erklärongen, and darauf, geographisch 
and chronologisch femabliegende Sprachen an den Haaren 
herbeiznziehen, nm die französichen Mundarten zu beleuchten. 


Literarische Hilfsmittel. 

Werke, die ich zu meiner Arbeit direct oder indirect be- 
nutzte, sind: 

Toibler, Prof. iBerlii», Französische Lantlehre fColleg). 

Wie ich schon bemerkte, halte ich es bei Behandlung 
einer Mundart fBr das richtige, von der ihr am nächsten stehen- 
den Cnltursprache anszugehen, deren Entwicklungsgang und 
Schicksale die Mundart meistens im Grossen und Ganzen 
theilen wird. Für diese Mundart nun haben wir als nächst- 
stehende Cultursprache das Französische anzusehen. Ich suche 
demgemäss an der Mundart die grossen HauptzUge und Ge- 
setze nachzuweisen, die im Französischen für die Entwicklung 
der Sprache maassgebend waren. An der erwähnten franzö- 
sischen Lautlehre hatte ich einen ausgezeichneten Wegweiser. 
Atcoä, Saggio di morfologia e lessicologia soprasUvaiia. — ArchiTio glot- 
tologico Bd. 7. 

Ascoli, Scbizzi franco-proTenzali. — Archirio glottologico Bd 3. 
Chahaneau, Grammaire limoiiame. 

HäfcUn, Neaenbnrger Dialecte. — Zeitachrift von Kahn Bd. %Xl. 

Odin, Phonologie de* pätois de Cant de Vaad. — Halle 1SS6. 

Hominy, Ostfranzösüche Grenzdialecte , in: Französische Stadien TOn 
Körting nnd Koschwifz. V. Bd. Schlnssheft. 

Spruhner, liistoriacher Atlas. 

Trouiilat et Fautrey, Monnments de Fanden erechö de Bäle. — Porrentmj. 
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II. Transcription. 

Bevor ich zur eigentlichen Transcription übergehe, möchte 
ich einiges bemerken über die Art, wie am besten Notizen 
über französische Mundarten des jnrassischen Gebietes gesam- 
melt werden. Sehr häufig kommt man in den Fall, Personen 
zu befragen, die in keiner Weise befähigt sind, Angaben Uber 
ihre Mundart zu machen. Bei oberfiächlicher Beobachtung 
scheint es, dass Kinder günstige Versuchsobjecte abgeben, da 
ihre Sprache noch naturwüchsiger und weniger von etwaigen 
fremden Einflüssen modificirt sei, als die erwachsener Per- 
sonen. Dies letztere mag richtig sein. Allein diesen unleug- 
baren Vortheilen stellen sich grosse Nachtheile gegenüber: 
die Kinder gebrauchen in ihrer Mundart oft Ausdrücke, die 
gar nicht der correcten Mundart angebören. Es können sich 
also leicht falsche Angaben in die Aufzeichnungen einschlei- 
chen, die auf grosse Genauigkeit Anspruch machen müssen. 
Sodann ist der Wortschatz der Kinder noch nicht voll aus- 
gebildet und im Vergleiche zu dem von Erwachsenen ein dürf- 
tiger. Nun können aber gerade bei der Aufnahme solcher 
Notizen Worte verlangt werden, die in der Mundart selten 
gebraucht, aber doch vorhanden sind. Zn dem allem kommt 
noch die natürliche Scheu der Kinder dem Fremden gegen- 
über, die sie hindert, klare Auskunft zu geben. 

Ein anderer, noch öfter gemachter Fehler ist der, sich 
ansschliesslich an alte Leute zu wenden. Auch diese bieten 
gewisse Vortheile dar: ihre Sprache ist gewöhnlich reich an 
Ausdrücken; sie haben noch manche Worte und Wendungen 
bewahrt, die der jüngeren Generation abhanden gekommen 
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sind. Wie die Kinder, verfügen sie über viel freie Zeit und 
stellen sich meist gern dem Fremden zur Verfügung. In ein- 
zelnen Fällen nun mag es angehen, alte Leute um Auskunft 
zu bitten. Doch ist dabei immer mit grosser Vorsicht zu ver- 
fahren. Denn die correcte Aussprache hat bei ihnen oft ge- 
litten durch den Mangel an Zähnen oder durch sonstige Ge- 
brechen, welche sie an der deutlichen Aussprache hindern. 

Die schlimmste Categorie von Auskunftgebern sind aber, 
einzelne Fälle natürlich abgerechnet, Leute von Halbbildung. 
Absichtlich oder auch ganz unbewusst geben sie Worte als 
echt mundartlich an, die nichts weniger als solche sind, die 
vielmehr dem Französischen entlehnt oder bisweilen auch 
einfach fabricirt sind. Dass mit Individuen dieser Art wenig 
anzufangen ist, liegt auf der Hand. 

Wenn immer möglich, sollte man sich an eine erwach- 
sene Person im besten Alter wenden, die intelligent genug 
ist, auf präcise Fragen richtig zu antworten. 

Was nun die eigentliche Transcription der mundartlichen 
Laute betrifft, so wiederhole ich nicht was Odin in der Ein- 
leitung zu: Phonologie des pfitois du canton de Vaud pag. 15 
über die verschiedenen Systeme sagt. Ich möchte nur meiner- 
seits einiges beifügen. Von der phonetischen Schreibung wird 
vor allem Genauigkeit und, füge ich hinzu, auch möglichste 
Klarheit verlangt. Während die erste Forderung einer mög- 
lichst genauen Wiedergabe und Fixirung sämmtlicher Laute 
dahin führen muss, ein complicirtes System aufzustellen, wird 
andrerseits die Klarheit verlangen, dass dies System dem 
Leser auch in kurzer Zeit verständlich werde und ihn nicht 
durch ein Uebermaass von Zeichen verwirre. Es gilt nun 
den richtigen Mittelweg zu finden. Odin hat meiner Meinung 
nach bisweilen der Klarheit zu sehr auf Kosten der Genauig- 
keit Rechnung getragen, was bei ihm aber insofern erklärlich 
ist, als er eine ungewöhnlich grosse Anzahl von Dialecten 
zu behandeln hatte. Ich suchte diese Klippe zu vermeiden 
und stellte für die Vocale eine grössere Anzahl von Varietäten 
auf, als Odin. Ferner führte ich die von Häfelin gebranch- 
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ten Zeichen — , — „ ein. Dieselben bezeichnen ganz kurz vor- 
oder nachgeschlagene Lante von «- und o-Färbung. Dieselben 
treten mit wechselnder Stärke auf ; doch glaubte ich am Besten 
an den Zeichen — , — „ etc. festzuhalten in allen den Fällen, 
wo e und o nieht gleiche Stärke haben, wie die neben ihnen 
stehenden Vocale, z. B.: avjän, avoine ungleiche Stärke; aber: 
loardjt^^ 16ger gleiche Stärke. 

Doppelconsonanten enthält mein System nicht, x hat 
ohnehin schon die Geltung des deutschen ss und die andern 
Consonanten werden in dieser Mundart durchgehends einfach 
gesprochen. In üebereinstimmung mit Odin verwerfe ich den 
Gebrauch von Accenten, um verschiedene Werthe eines Vocals 
zu bezeichnen. Das Auge ist so gewöhnt, sie als Zeichen 
der Betonung anfzufasscn, dass mir ein Abweichen von dieser 
Tradition nicht geboten scheint. [Nur den Circumflex ' setze 
ich als Zeichen der Nasalirnng über die betreffenden Vocale.] 

Die Accente benutze ich vielmehr in ihrem ursprüng- 
lichen Sinne als Zeichen der Betonung in den übrigens ziem- 
lich seltenen Fällen, wo die Betonung eines njundartlichen 
Wortes nach Analogie des Französischen, Italienischen etc. 
anders sein müsste, als sie wirklich ist. Z. B. in voärtä vörite 
sollte man den Hauptaccent auf dem S vermuthen. Derselbe 
liegt aber auf der ersten Silbe, während auf « nur ein Neben- 
accent ruht. Das gleiche Verhalten in täribt/^ terrible etc. 
Es wäre interessant, diese verschiedenen Fälle einer zusam- 
menhängenden Beobachtung zu unterwerfen. 

Ich komme nun zur Aufstellung des Alphabets und be- 
ginne mit den Vocalen. 


a 

Im Pfitois constatire ich folgende «-Laute: 
fl = kurzes a, wie im ital. amare, in Sornetan sehr offen 
gesprochen. 

« = langes a derselben Qualität. 
ä — englisches a in wall, 
fl = englisches a in hat. 
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Anmerkung 1: ä lautet in manchen Fällen nicht ganz 
80 tief, wie englisches a in wall. Doch halte ich es nicht 
fUr nOthig, für diese Fälle ein besonderes Zeichen einzufUhren. 

Anmerkung 2: a und ä werden in Sornetan sehr offen 
gesprochen. Diese Tendenz wiegt noch mehr vor in der 
Mundart von Porrentruy, sie ist dagegen schwächer in Seigne- 
l^gier und verliert sich ganz in der Montagne de Diesse, wo 
a durchaus dem deutschen a-Laute entspricht. Ich bemerke 
dies gleich jetzt in Hinsicht auf die Tabellen des Anhangs. 
Ich halte es fllr genügend, für die einzelnen Varietäten von 
a das eine Zeichen a resp. a beizubehalten. 

e 

Das Pätois enthält folgende e-Laute: 
e = kurzes offenes e wie im ital. sette. 
e = langes offenes e wie im ital. sette. 
e = langes geschlossenes e wie im deutschen „See“. 
e = kurzes geschlossenes e derselben Qualität. 
i = französisches e muet im Gesang wie in fröre. 

— e = französisches e muet am Ende des Wortes (aber mit 
leisem Laute). 

Anmerkung 1: e kommt in dieser Mundart selten vor, 
gewöhnlich tritt dafür ä ein. 

Anmerkung 2; g mit dem oben angegebenen dumpfen 
Laute kommt bisweilen auch in der Mitte des Wortes vor, 
besonders nach i. Gewöhnlich setzte ich, um den schwachen 
Vor- oder Nachschlag zu characterisiren , in die Mitte des 
Wortes — ,, z. B. : in gö^dje gorge. Bisweilen vrird aber die- 
ser Nachschlag so hörbar, dass — , zu seiner Bezeichnung 
nicht mehr ansreicht. Dann setzte ich S: so in cerise. 

Das — » vertritt beinahe regelmässig das am Wortende der 
lateinischen Feminina abgefallene a. Es ist oft schwierig zu 
bestimmen, ob ein — , vrirklich hörbar ist oder nicht. 

I 

i = kurzes französisches i. 

< = langes französisches i. 
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0 

0 = kurzes offenes französisches o. 

S = langes offenes französisches o. 

s = langes geschlossenes o = franz. an. 

0 ■= kurzes geschlossenes o = franz. au. 

Anmerkung: 5 kommt selten vor, dafür gewöhnlich Ü. 

» 

ö = kurzes offenes ö = franz. eu, wie es sich in der 
ersten Silbe des Wortes heureux findet. 

ö — langes offenes ö = franz. eu in heure. 

ö = langes geschlossenes ö : dieser ö-Laut entspricht dem 
franz. eu in jeu, ist aber lang. 

ö = kurzes geschlossenes ö : dieser ö-Laut entspricht dem 
franz. eu in jeu. 

Anmerkung: ö ist selten, ebenso ö. 

u 

ü — langes französisches ou. 

u = kurzes französisches ou. 

U 

ü = kurzes französisches u. 

ü = langes französisches u. 

Diphthonge. 

In allen Darstellungen von Mundarten sind es die Diph- 
thonge, die sich am schwersten harmonisch grnppiren lassen. 
Ich gehe von dem Satze aus, dass Diphthonge einsilbige Ver- 
bindungen vocalischer Elemente sind. Ich sage dahei absicht- 
lich vocalischer „Elemente“ und nicht direct „Vocale“, denn 
gerade in der vorliegenden Mundart existiren viele Diph- 
thonge, in denen das eine der beiden Elemente nur dumpf 
vor- oder naehklingt, nichtsdestoweniger aber seine ursprüng- 
liche Klangfarbe noch mit einiger Sicherheit erkennen lässt. 
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Oft ist es mit viel Schwierigkeiten verbunden, zu unterschei- 
den, ob eine vocalische Verbindung, deren zweites Element 
nachtönt, ein- oder zweisilbig ist, mit anderen Worten, ob ihr 
der Charakter eines Diphthongs zukommt oder nicht. Dies 
gilt besonders von der Combination i,, z. B. in sic ciel. Ich 
rechne diese Fälle zu den Diphthongen, in erster Linie, weil 
mir die Aussprache dies doch zu fordern scheint, sodann aus 
dem Grunde, weil nach Analogie der übrigen romanischen 
Sprachen an Stelle von betontem lateinischen kurzen e der 
Diphthong ie steht, dem in dieser Mundart ü entspricht. 

Die Zahl der in der Mundart von Sornctan vorhandenen 
Diphthonge ist keine sehr grosse; besonders beschränkt ist 
die Gruppe der Combinationen, die aus gleichwerthigen Ele- 
menten gebildet sind. — Die Gruppirung nehme ich vor nach 
Maassgabe des das erste Element darstellenden vocalischen 
Factors. 

?a ; sehr selten, z. B. in di'äi diable, steigender Diph- 
thong. 

la : z. B. in päsiäse patience, steigender Diphthong. 

ig : z. B. in sglüzc cerise, fallender Diphthong. 

ic : z. B. in sic ciel, fallender Diphthong. 

oa : z. B. loardßc l<5ger, steigender Diphthong. 

„o : z. B. in or^ayc oreille, steigender Diphthong, 
öj Oc : z. B. in gröc craie , faltende Diphthonge. 

Anmerkung: Der Unterschied im Gebrauch von ö, und 
Oc ist, soviel ich beobachtete, folgender: öc findet sich unter 
dem Accente stehend, o, dagegen in unbetonten Silben. 

Im ersten Falle haben wir: djdc (gaudia lat.), im zweiten 
ilocdßc. 

,Ä : z. B. in ar„ä«j avenam, steigender Diphthong. 

ua : in ady, oleum, steigender Diphthong. 

Anmerkung: Fälle von ü, in <//«,, füc etc. rechne ich 
nicht hierher, da mir die Anssprache zwei Silben in der 
Combination anzudeuten scheint. 


Digiiized by Google 



13 


Consonanten. . 

Das vorliegende Schema stützt sieh auf das Schema der 
französischen Laute, wie es Herr Prof. To bl er in seiner 
französischen Lautlehre aufstellt. Bei der so nahen Verwandt- 
schaft dieser Mundart mit dem Nordfranzösischen, glaubte ich 
am besten zu thun, mich auch hierin nahe an die für das 
Französische geltende Theorie anzulehnen, und das folgende 
wird zeigen, dass diese Anlehnung berechtigt war. Dass am 
französischen Systeme Modificationen vorgenommen werden 
mvissten, brauche ich nicht zu erwähnen. 

b — französisches b I 

d — „ di stimmhafte Lenes oder Mediae. 

9 = r, 

p = französisches p j 

t = „ ti stimmlose Fortes. 

Ä == „ k) 

V = französisches v, stimmhafter Labio-Dental. 
f — franz. f, stimmloser Labio-Dental. 
i — franz. g vor e und i, stimmhafter breiter Zischlaut, 
s = franz. ch, stimmloser breiter Zischlaut. 
s = franz. z, stimmhafter spitzer Zischlaut, 
s = franz. s nach Consonanten (hart zu sprechen), stimm- 
loser spitzer Zischlaut, 
r = franz. r (roul6) 1 , . . , 

/ = franz. 1 f 

n = franz. n, dentaler Nasal. 
m = franz. m, labialer Nasal. 

Durch Combinirung von Nasalen mit Vocalen entstehen 
die in dieser Mundart sehr zahlreichen Nasalvocale. Die 
Nasalirung bezeichne ich, wie schon bemerkt, durch einen 
über dem betreffenden Vocal stehenden Circumflex. 

Als Nasalvocale kommen besonders vor: «, ä sehr häufig; 
ferner e, e, i, o', ö, ä, ü. 

Anmerkung: i findet sich nur selten, z. B. in i aus 
unum. 
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Palatale Laute. 

ts : z.B. chambre, harter Palatallant=± deutsch tsch. 

dj : z. B. djgma jamais , weicher Palatallaut = ital. gi in 
giammai. 

Anmerkung: Es sind in dieser Mundart weit weniger 
Varietäten von Palatal- und Interdentallanten Torhanden, als 
z. B. in den waadtländer Mundarten. Die Combinationen dz, 
tz, ts, welche dort z. B. fUr ca eintreten, werden hier durch- 
gängig durch ts und dj wiedergegeben. 

y == deutsches j wie in fciribye. 

Eine zweite Categorie, die eigentlich in das Gebiet der 
Palatalen gehören, bilden die 

Monillirten Laute. 

ny ; mouillirtes n = dem mouill. n in franz. maligne, 
y : vertritt mouillirtes 1 des Französischen, doch ist das 
1-Element als solches nicht mehr hörbar; y wird 
ausgesprochen wie der in franz. feuille befind- 
liche monillirte Laut, aber ohne 1 zu betonen. 

Ay : palataler Spirant. 

Ay = dem ch im deutschen „ich“, z. B. in työnüAy^ 
conunculam. 

A — deutsch h. 

Ich erwähne die Aspirata absichtlich zuletzt, da sie nur 
in seltenen Fällen auf romanischem Gebiet anders, denn als 
Schriftzeichen sich findet. In dieser Mundart aber wird sie 
bisweilen sehr deutlich und unverkennbar ausgesprochen. So 
in Aatc altum. 
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III. Vocalismns der Mundart Ton Sornetan im 
Berner Jura. 

Betonte Vooale. 

& 

I. ä lateinisch in offener Silbe. 


ascnltare 

— 

ekutä 

— 

öcouter 

duplare 

— 

dubyä 

— 

doubler 

computare 

— 

kütä 

— 

compter 

nasum 

— 

na 

— 

nez 

ramm 

— 

rU 

— 

rare 

rapam 

— 

räv. 

— 

rave 

darum 

— 

s//ä 

— 

clair 

clavem 

— 

syU 

— 

clef 

amare 

— 

ämH 

— 

aimer 

cantare 

— 

üm 

— 

chanter 

intrare 

— 

äträ 

— 

entrer 

portare 

— 

portä 

— 

porter 

appellare 

— 

apilä 

— 

appeler 

armare 

— 

armä 

— 

armer 

exprobare 

— 

eprövä 

— 

6prouver 

portabat 

— 

porli 

— 

portait 

ascultate 

— 

ekutä 

— 

dcoutez 


1. Im Allgemeinen bleibt lat. ä in offener Silbe als a 
erhalten , während im Französischen die Trübung von a zu e 
eintritt. 

Anmerkung; alam verwandelte ä zu ä, also: 
alam — «/.. — alle 
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Es ist diese Verwandlung zu d vielleicht hervorgerufen 
durch Analogie mit Fällen auf äl, bei denen die Verwand- 
lung von äl zu ä die regelmässige ist: siehe hospitüle — otä 
— hOtel. 


de mane — 

demü 

— demain 

granum — 

f)rä 

— grain 

panem — 

pä 

— pain 

»anum — 

sä 

— sain 

tabanum — 

iavä 

— taon 

grana — 

präne 

— grain e 

lana 

län. 

— laine 

plana — 

ptßn. 

— plaine 


2. Folgt auf ä in offener Silbe m oder n, so tritt Nasa- 
lirung des a ein, jedoch nicht, wie man erwarten sollte, zu a, 
sondern zu ä. Folgte nun im Lateinischen auf das n oder m 
noch ein a, so bewirkte dieses die Erhaltung des n in seiner 
ursprünglichen Geltung trotz der gleichfalls stattfindenden Na- 
salirung. Dasselbe Verfahren wurde von Häfelin in man- 
chen Neuchäteller Mundarten beobachtet. 

-ätum, -ätis: 


pratum — 

prä 

— prö 

mal-gratum — 

mmjra 

— malgrö 

ablatum — 

b;ß 

— blö 

cantatum — 

/sülä 

— chantö 

nominatnm — 

nomä 

— nommö 

occupatnm ■ — 

nkäpä 

— occupö 

cantatis — 

tsälu 

— ebantez 


3. In -atum, -atis bleibt a gleichfalls erhalten. 

4. av : clavem — s;/ä — clef 

Hier fiel v ohne irgend welche Einwirkung auf a zu üben ab. 
Aber: clavum — si/ö — clou 

5. Ist das ö in «yS das Resultat einer Verbindung von a 
mit dem vocalisch gewordenen v oder hat das n der Endung 
nur seinen Einfluss geltend gemacht? Ich möchte eher das 
erstere annehmen , da die Endung „um“ gewöhnlich keinen 
Einfluss übt und sicher schon sehr früh abgefallen ist 
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-atem: veritatem — 

voartä 

— v6rit6 

libertatem — 

libarti 

— libertö 

sanitatem — 

sälä 

— sant6 

bonitatem — 

bütä 

— bontö 

6. Auch in der Endung -atem 

bleibt a entgegen dem 

Französischen erhalten. 



-al: hospitale — 

i}td 

— hütel 

talem — 

tä 

— tel 

sal — 

sä 

— sei 

canalem — 

tsSnä 

— canal 

pälnm — 

pä 

— pieu 

7. -äl wird in der Mundart von Sometan regelmässig zu ä. 

Ich nehme an, dass sich 

1 zu u vocalisirt und dies u sich 

dann mit ä verbunden hat. 

Durch allmälige Modification mag 

dann das aus au entstandene offene 

0 sich zum Laute ä ent- 

wickelt haben. 



ä in Verbindung mit Palatalen. 

Palatale, welche direct a vorangeht: 

de-abantiare — 

dSväsie 

— devancer 

excorticare — 

ekoriitg 

— 6corchcr 

manducare — 

mädj\ 

— manger 

praedicare — 

pröedjlt 

— precher 

repropiare — 

rSprödjlc 

— reprocher 

cambiare — 

Csädßc 

— changer 

immanicare — 

ämädj\ 

— emmancher 

somniari — 

südjlc 

— songer 

defoliare — 

deföi/%c 

— döfeuiller 

collocare — 

kutsic 

— coucher 

alleviare — 

eloßjX 

— allöger 

bajulari — 

baph 

— donner 

balneare _ — 

hmiylg 

— baigner 

Participia: 



re-exvigiliatum — 

riSvoayl, 

— röveillö 

(in)cuminitiatum — 


— commenc6 

bajulatum — 

bayl. 

— (donnö) 


•2 
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8. Das Verhältniss von a zn den Palatalen bildet eine 
interessante Frage. In unserem Pätois ist die Behandlang 
dieser Fälle eine sehr regelmässige. Die Palatalis, welche 
dem a Torangeht, bewirkt die Verwandlung desselben zu i 
anstatt zn e, wie sonst der Fall ist. Ich sage, a wnrde zn i ; 
heute ist dies der Fall; dem sehr langen i folgt noch ein 
dumpfer e-Lant: — ,, der bald stärker, bald schwächer hör- 
bar ist. Ich bin überzeugt, dass früher dieser e-Laut viel 
heller geklungen hat und dass ihm in der ältesten Zeit noch 
ein r nachfolgte. Wir hätten so den in unserer Mundart sehr 
beliebten fallenden Diphthong le als Grandlage dieses an- 
zusehen. 

Der Diphthong te seinerseits mag ans ie entstanden sein. 
Später hat sich dann der Accent auf i zurückgezogen. 

Der Einfluss der Palatalis ist im Particip ebenso stark 
wie im Infinitiv. Das zeigen rivoayit , kemäsle etc., die oben 
erwähnt sind. 

Palatalis oder Gutturalis ursprünglich durch 
eine Dentalis von a getrennt. 


adjutare 

— erfi. 

— aider 

allactare 

— aläli. 

— allaiter 

allectare 

— aloatsi^ 

— allächer 

coactare 

— koatsl^ 

— cacher 


9. Die blosse Nachbarschaft einer Palatalis genügt, um 
a in i zu verwandeln. 

Anmerkung: fidare — fyä — (confier) fällt nicht unter 
diese Rubrik, weil hier das i einen integrirenden Bestandtheil 
des Stammes ausmacht. 

Weitere Fälle, Gutturalis -1- a: 


mercatnm 

— martslg 

— march6 

necare 

— noaylc 

— noyer 

siccare 

— soatsic 

— sicher 

caram 

— ülf 

— chere 

jocare 

— djür 

— jouer 


10. Auch die Gutturales haben die Wirkung der Palatales. 
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Wie djür von jocare abzuleiten ist, ist mir nicht klar. 
Eine MögUchkeit wäre die, dass ursprünglich nach dem ge- 
dehnten ü ein e folgte, was überhaupt vor r in solchen Fäl- 
len oft zu constatiren ist. Dies e als Vertreter des lat. a 
muss ursprünglich den Accent getragen haben, der dann aU- 
mälig auf die vorhergehende Silbe sich zurückgezogen hätte. 
Leider fehlen Gründe, um diese Hypothese weiter zu be- 
festigen. 


8 -H a oder z -H a: 

baptizare — 

bloteen* — 

bassare — 

danzare* — 

11. Auch s + z üben 


bätayic — baptiser 

bloth^ — (pincer) 

basit — baisser 

däsi^ — danser 

diesen i-erzeugenden Einfluss aus. 


a und folgende Palatalis: 

majum — nif — mai 

veracem — vSre — verai 

12. In diesen Beispielen verwandelt sich a unter dem 
Einfluss der Palatalis zu e. Leider konnte ich nicht zahl- 
reichere Fälle dieser Categorie constatiren und auch die vor- 
liegenden künnten, ihrem allgemeinen Character nach zu 
schliessen, leicht dem Französischen entnommen sein. 


n. Lateinisches a in offener Silbe. 


fäbam 

— ßive 

— fave 

cävam 

— käVc 

— cave 

mäcer 

— mägr 

— maigre 

säpam 

«ÖPj 

— söve 


13. Lat ä wird in dieser Mundart der Regel nach zu ä. 
Die Behandlung ist also analog der des a lat 

Aber: märe — mer — mer 

14. Das ä in mare wurde zu e; auch hier ist es wiederum 
fraglich, ob wir es mit einer Ausnahme zu thnn haben, die 
die Entwicklung der Mundart mit sich brachte, oder ob fran- 
zösischer Einfluss im Spiele ist. 
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-an, -am; ftlmem — — faim 

amo — äma — aime 

mannm — mä — main 

15. an and am werden wie die entsprechenden Com- 
binationen von a zn ä nasalirt. 

-äl: animäl — anima — animal 

mäle — mä — mal 

16. ^ wird wie äl behandelt. 

-äbem: Beispiele fehlen. 

ä in Verbindung mit Palatalen. 

Palatale, die direct Tor a steht: 

casam — tsi — chez 

canem — ist — chien 

17. Die Palatalis bewirkt hier die Verwandlung von a 

zu i. 

ä und Guttural; 

jam-mägis — djSmä — jamais 
mägis — mä — mais 

18. ln beiden Fällen liegt Abfall des g vor; ä wird in 
djima zu ä, in mä zu ä. In letzterem Worte haben wir das 
auffallende Phänomen secundärer Nasalirung, das Gilliäron 
an einigen Punkten im Wallis beobachtete. 

111. a in lateinischer und romanischer Position. 


vacca 

— vaü\ 

— vache 

arborem 

— äbr 

— arbre 

animam 

— äm^ 

— äme 

diabolom 

— diül 

— diable 

crasBum 

— grä 

— gras 

male-habitum 

— mätate 

— malade 

passnm 

— pü 

— pas 

tabnlam 

— täby. 

— table 

sabulnm 

— säbyu 

— sable 

Baccum 

— sa 

— sac 
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19. Ich coDStatire im Allgemeinen Erhaltung des a in der 
Position und zwar in der grossen Mehrzahl der Fälle als ä. 
Warum ist dies nicht auch der Fall in saccum? 

a -t- r + Consonant: 


arcam — 

arts. 

— arche 

barbam — 

barbc 

— barbe 

largum — 

lardj. 

— large 

partem — 

pä 

— part 


20. Die Erhaltung des a vor r ■+■ Consonant findet dann 
statt, wenn auf r noch Consonantenverbindungen folgen, deren 
Abfall nicht möglich ist: ts, dj-, sind solche nicht vorhanden, 
so tritt, wie in pS, Abfall des r und der folgenden Consonan- 
ten ein und a wird dann zu ä verlängert. 

a + t + r fratrem — frär — fröre 

matrem — mSr — möre 

21. In Position vor tr erhielt sich a ebenfalls als ä; sehr 
frühzeitig fiel t ans. 

-an, -am + Consonant: 


de-ab-ante — 

divä 

— devant 

infantem — 

äfu 

— enfant 

flammam — 

syäm^. 

— flamme 

sanguem — 

sä 

— sang 

cam(e)ram — 

tlämbr 

— chambre 

tantura — 

tu 

— - tant 


22. an, am in Position werden zu ä nasalirt; wir haben 
also gleiches Verfahren wie in der offenen Silbe. 

a -t- Consonant + Semipalatal: 

castaneam — (sUtant/c — chätaigne 

cavea — — cage 

rabiem — /•arf/', — rage 

glaciem — yas^ — glace 

plateam — — place 

23. a in Position vor Consonant und Semipalatal erhielt 
sich gewöhnlich als a kurz. 
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Palatalis (oder Gntturalis) + a in Position; 


leriarinm 

— loardjxc 

— löger 

capram 

— ül,vr 

— chfevre 

carnem 

— 

— chair 

carrnm 

— 

— char 


24. In diesem Falle verwandelt sich a theils zn e, theils 

zu I. 

a + Palatalis oder Gntturalis + Consonant: 
fac(e)re — fär — faire 

25. Wenn dies Beispiel echt mundartlich ist, so hätten 
wir hier in der Mundart ganz wie im Französischen die Anf- 
lösung des c zn i, dessen Verbindung mit a zum Diphthong 
ai und sodann dessen Verwandlung in ä zu constatiren. 

-arinm, -ariam: 

februarium — — fövrier 

eitranearium — eträdjX — ötranger 

caldariam — tsädir, — chaudifere 

deretrarium — diric — derrifere 

26. Die Fälle von -arium sind so wichtig, dass sie wohl 
verdienen eine eigene Gruppe zn bilden. Mir scheint die 
Entwickinngsreihe folgende zn sein auch in dieser Mundart: 
arium, dann Hereinziehung des i in die Tonsilbe und Vor- 
stellung desselben vor a, das sich zu e trübte. Wir haben 
so einen fallenden Diphthong ie anzusetzen mit darauf folgen- 
dem, deutlich hörbarem r. Letzteres verstummte dann im Lauf 
der Zeit, das e- Element des Diphthongs wurde successive 
schwächer, bis die Entwicklung auf dem heutigen Standpunkte 
anlangte. Diese Entwicklungsreihe wird von Autoritäten fürs 
Französische angenommen, und scheint es mir sehr naheliegend, 
auch die Mundart mit ihr zu erklären. Ein Hauptunterschied 
zwischen dem Französischen und der Mundart besteht in der 
Art des Diphthongen, der im Französischen steigend, in der 
Mundart fallend ist Doch finde ich hierin wenig Auffallen- 
des, da das von mir behandelte Pätois eine grosse Vorliebe 
für fallende Diphthonge zeigt 
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-al 4- Consonant: 


ad vallem 

— 

avä 

— aval 

caballum 

— 

tslvä 

— cheval 

falcem 

— 

ß ■ 

— faux 

falsnm 

— 

/« 

— faux 

altnm 

— 

hä 

— haut 

alterum 

— 

ätr 

— autre 

psalmum 

— 

psyäm 

— psaume. 

Diese Fälle 

sind 

in zwei 

Groppen zu zerlegen, je 


nachdem die Position dnrch Gemination des 1 oder durch 1 
und Consonant hervorgemfen wiri Im erstem Falle wird a 
zu ä, im letztem (1 + Cons) zu ä. 


-aticum; 

aetaticum — 

damnaticum — 
formaticum — 
herbaticum — 
linguaticum — 
maritaticum — 
visaticum — 

28. Auch in diesem 
Erhaltnng von a. 


adj\ — 

dömadjc — 

frgmadj, — 

arbadj\ — 

lägadj\ — 

mariadjg — 

vesadjc — 

Falle constatire 


äge 

dommage 

fromage 

herbage 

langage 

mariage 

visage 

ich durchgängige 


6 


I. 4 lateinisch in offener Silbe. 

Allgemeines. 

29. Zur Erklärung der mundartlichen Beispiele schien mir 
am besten, an der Entwicklungsreihe festzuhalten, die ihr das 
Französische dient. (Tobler.) Nach dieser haben wir folgende 
Stufen ; 

lat. S = roman. e zu ei 
zu oi 

zu 6e (offenes e) 
zu oe (offenes e) 

Diese Stufen sind fUrs Französische sämmtlich nachge- 
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wiesen mit Ausnahme von öe (offenes e), die nur angenommen 
wird, oe (offenes e) wurde in der ersten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts noch überall gesprochen anstatt des heutigen oa. 
Fürs Französische trat nun auf der zuletzt erwähnten Stufe oe 
(e offen) eine doppelte Behandlung ein, für die weiter keine 
Gründe sich anführen lassen. Da der Accent schon auf dem 
zweiten Elemente ruhte, so überwog in manchen Fällen die 
Neigung, das o-Element ganz zu unterdrücken, was in cretam 
— craie geschehen ist. In andern Fällen entwickelte sich 
oe (e offen) mit Erhaltung des o-Elements zu oa, wie wir es 
im heutigen Französisch noch haben; credam — que je croie. 

Analoge Entwicklung glaube ich auch in der Mundart 
nachweisen zu können; es herrscht dort grosse Mannigfaltig- 
keit der Beispiele, die sich aber alle auf die oben erwähnte, 
fürs Französische angesetzte Reibe zurückfuhren lassen. 

Credo — krä — crois 

eandelam — tsädäle — chandelle 

potere* — poyä — pouvoir 

credit — krä — croit 

burge(n)sem — bordja — bourgeois 

friburge(n)sem — fribordjä — fribourgeois 

3ü. Das in vorliegenden Beispielen entwickelte ä scheint 
mir von der Stufe oe (e offen) herznkommen. Ganz analog 
dem Französischen ging das o-Element verloren und das offene e 
verwandelte sich in sehr offenes a, wie es gerade hier mund- 
artlich sich findet. Dieser Uebergang von offenem e zu o 
scheint mir durch die Thatsache der Wandlung oe zu oa im 
Französischen genügend beglaubigt. Das ä der Mundart rührt 
von der Unterdrückung des o-Elementes her, welche die Deh- 
nung von a bewirken musste. Die Beispiele burgensem — 
friburgensem gehören hierher und nicht zur Position, da n 
schon sehr frühzeitig ausfiel. 


mensem — 

moa 

— mois 

habere — 

avoa 

— avoir 

sapere * — 

savoü 

— savoir 

cadere* — 

üoa 

— cheoir 
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31. Ich bin zweifelhaft, ob ich es hier mit französischen 
Worten zu thun habe, oder ob diese Beispiele eben doch echt 
mundartlich und nur znföllig mit dem Französischen überein- 
stimmend sind. Ist letzteres der Fall, so constatire ich auch 
in der Mundart die Entwicklung von oe (e offen) zu oa. Be- 
stärkt in dieser Ansicht wurde ich durch noa aus nivem = 
nevem — neige französisch, ein Wort das zweifelsohne dem 
Pätois angehört. 

-enum, -enam: 


plenum — 

pye ^ — 

plein 

racämum — 

raze — 

raisin 

renes — 

re — 

reins 


32. In diesen Fällen wurde nasalirt und durch die Nasa- 
lirung die weitere Entwicklung des Vocals aufgehalten. 

Allein auch hierin besteht nicht absolute Consequenz, da 
man hat: strenas — etrörw — 6trennes 

venennm — vinT — venin 

33. In venenum haben wir den Uebergang von e zu i und 
Nasalirung des letztem ; die Entwicklung ist der französischen 
vollkommen analog, nur dass im Pätois der Nasalvocal seine 
ursprüngliche i-Geltung erhalten, im Französischen aber sie 
gegen nasalirtes offenes e eingetanscht hat. Gründe zu diesem 
Vorgehen der Sprache hat man bis jetzt noch nicht entdeckt. 
Die Ausnahme strenas — Uröne lässt sich allenfalls dadurch 
beseitigen, dass man statt strenas ein Etymon strinas zusetzt; 
dann wäre die Entwicklung in zu ö« regelmässig. 

avenam — ävßue — avoine 
venam — vßn^ — veine 

34. Diese beiden Fälle stellen eine abermalige Abwei- 
chung von der regelrechten Behandlung von -enum, -enam 
dar. Die oben angesetzte Reihe giebt uns aber den Schlüssel 
zu ihrer Erklärang an die Hand: 

Während bei plenum — pye die Entwicklung schon im 
ersten Stadium durch den Nasal aufgehalten wurde, erreichte 
sie in diesen beiden Fällen einen relativ hohen Grad. Bei- 
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nahe wäre das o-Element ganz nnterdrttckt worden. Allein 
diesen Fortschritt verhinderte der Nasal. Interessant ist der 
Vergleich mit dem Französischen: die Mundart war, wie so 
oft, auch in diesem Fall conseqnenter und behandelte die unter 
absolut gleichen Bedingungen stehenden Worte auch gleich; 
französisch dagegen haben wir avoine und veine. — avoine 
erreichte die letzte Stufe der französischen Entwicklung nach 
der einen Seite hin [mit Erhaltung des o-Elements und Um- 
wandlung von i zu a], während veine die Endstufe der andern 
Entwicklung repräsentirt [Unterdrückung des o-Elements und 
Alleinherrschaft des offenen e]. 

reginam — rän, — reine 

catenam — öön, — chaine 

35. In beiden Fällen haben wir eine der französischen 
analoge Entwicklung: Zurückziehung des Accents und Zn- 
sammenziebnng zweier Silben zu einer einzigen. Zweifelhaft 
bleibt es immerhin, ob diese Worte nicht einfach französisch 
sind und bei ihrem Uebergang ins Pätois nur die Färbung 
desselben angenommen haben. 

Besondere Behandlung von: 

cretam — grö^ — craie 

setam — so, — soie 

36. Ohne die anfangs erwähnte Ableitungsreihe dürfte es 
schwierig sein, eine befriedigende Erklärung dieser beiden 
Fälle zu geben. Wir haben es hier offenbar mit der Stufe 
6e (e offen) zu thun; der Diphthong war also noch fallend 
und die Stufe eine relativ alte. Bel der ausgesprochenen Vor- 
liebe dieser Mundart für fallende Diphthongen scheint mir 
dies Festhalten an denselben leicht erklärlich. Der Diphthong 
blieb also fallend und seine Tendenz ging nun dahin, das 
zweite Element e möglichst zu schwächen, so dass wir heute 
an seiner Stelle nur noch einen dumpfen Laut vorfinden. 
Dieser dumpfe Laut vertritt zugleich das ehemalige e des 
Diphthongs und das ans am resultirende dumpfe e = — , am 
Ende des Wortes. 


Digitized by Google 



27 


Anmerkung: monetam — münä — monnaie hat eine 
andere Entwicklnng eingeachlagen , die schon unter 30 cha- 
rakterisirt wurde." 

c + e: ceram — slr, — cire 

pullicenum — püsi — poussin 

37. Es liegt in diesem Fall die gleiche Entwicklnng wie 
im Französischen vor, wo auch c + 5 lateinisch zu i wurde. 
Grtinde wtlsste ich keine anzufUhren. In der Mundart findet 
dies Vorgehen nicht immer statt, wie racemum — raze zeigte. 

tapetium — tapi — tapis. 

38. Wenn dies Wort nicht dem ITranzösischen entlehnt ist, 
so zeigt es die gleiche Behandlung von ti im Pätois und der 
französischen Sprache. 

n. e lateinisch in offener Silbe. 


fSrnm 

— fu 

— fier 

fSrit 

— fie 

— (il frappe) 

pödem 

— pVe 

— pied 

petram 

— pler 

— pierre 


39. Es scheint mir hier Diphthongirung von e zu ie vor- 
zuliegen, die übrigens ja auch zu erwarten ist. Das zweite 
Element 2 tritt hier ziemlich stark hervor. Um dies zu ver- 
anschaulichen, setzte ich statt des gewöhnlichen — « ein i. 
Das r fiel ab ausser in plir. Interessant ist wiederum der 
fallende Diphthong Ü, der an Stelle des französischen steigen- 
den i6 sich findet. 


en: 

bene — 

be 

— bien 


tönet — 

ie 

— tient 


vönit — 

ve 

— vient 


40. Bei en findet keine Diphthongirung statt; sie scheint 
durch den folgenden Nasal aufgehalten worden zu sein. 

e + z-Laut: dScem — dies — dix 

41. In diesem Falle tritt Diphthongirung wiederum mit 
fallendem Diphthonge ein. 
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Anmerkung: Di^nm — Dü^ — Dien. Die Her- 

leitnng dieses Wortes ist mir unklar. Liegt hier Accentver- 
schiebung and Zusammenziehnng von DSnm zu Düm ^ Dü^ 
vor? Oder dürfte man Diphthongirnng des e zu ie annehmen, 
also Di^ setzen, nachdem um abgefallen war. Der fallende 
Diphthong darf uns dabei nicht wundern. Die Form DiS ist 
die im Pätois von Diesse gebräuchliche Form. Von DtS zu 
Düf gelangt man durch Verwechslung des i mit tt, allein 
diesen Uebergang so ohne weiteres anzunehmen scheint mir 
zu gewagt. 

-el mel — mic — miel 

42. Auch in diesem Falle haben wir offenbar Diphthon- 
girnng von e zu ie, dann zum fallenden Diphthong 

III. e in lateinischer und romanischer Position 
er Consonant: 


herbam 

— i'crb^ 

— herbe 

ferrum 

- A 

— fer 

hibernnm 

— öcs. 

— hiver 

nervum 

— 

— nerf 

vermem 

— ««c 

— ver 

terram 

— tPpr 

— terre 

infernnm 

— "A 

— enfer 


43. In allen solchen Fällen constatire ich Erhaltung des 
e als P. Ist die Position durch geminirtes r hervorgerufen, 
so bleibt der r-Laut erhalten: tP^--, sonst fällt das r ab, da- 
gegen erinnert noch ein dumpfes — ^ an die Zeit, wo r wirk- 
lich noch hörbar war. Ein solches eingesehobenes — , vor r 
gehört zu den EigenthUmlichkeiten dieser Mundart. 

Anmerkung: Ein ganz eigenthümliches Wort ist 
lacertam — Pyozar — lezard 
Die Herleitnng ist mir unklar. Trennen wir e von pijözo)- 
ab und betrachten yözar allein, so scheint dasselbe allerdings 
dem Etymon lacertam zu entsprechen, wenn wir den früh- 
zeitigen Wechsel von lacertam zu lecartam ins Auge fassen. 
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Freilich ist diese Entwicklang darchans keine gewöhnliche 
nnd ich erlaube mir nur als von einer Hypothese meinerseits 
von ihr zu sprechen. 

Das e von eyözar könnte eventuell der vocalische Be- 
standtbeil des Artikels lö sein, der sich infolge Verwechslung 
mit der Zeit ans Substantiv angelehnt hätte. Freilich mussten 
wir dann öyözar und nicht das vorhandene Syözar erwarten. 
Allein hier könnte die Tendenz der Dissimilation thätig ge- 
wesen sein, welche zwei so nahe auf einander folgende ö zu 
beseitigen suchte. — Ich wiederhole, dass ich diese Vermu- 
thung durchaus nur deshalb hier gebe, weil es mir wttnschens- 
werth erscheint, über derartige schwer zu erklärende Worte 
wenigstens Ideen zu äussem, die, wenn vielleicht auch falsch, 
oft gerade durch ihre Widerlegung auf den richtigen Weg 
führen. Schliesslich sei bemerkt, dass in dieser Mundart so- 
wohl ezözarde als auch Syözar gesprochen wird, wir also so- 
wohl lacertam als lacertum als Etymon ansetzen dürfen. 

-en oder -em -+- Consonant: 


pend(e)re 

— 

pädr 

— 

pendre 

argentnm 

— 

ardjä 

— 

argent 

membrnm 

— 

mabr 

— 

membre 

contentum 

— 

kiitä 

— 

Content 

attend(e)re 

— 

atädr 

— 

attendre 

tempus 

— 

lä 

— 

temps 

conscientiam 

— 

küsiäsc 

— 

conscience 

descend(e)re 

— 

desddr 

— 

descendre 

patientiam 

— 

päsiäSf 

— 

patlence 

vendemmiam 

— 

vädadjc 

— 

vendange 

fem(i)na 

— 

ßn. 

— 

femme 

vendere 

— 

vadr 

— 

vendre 

venter 

— 

vdtr 

— 

ventre 

dentem 

— 

da 

— 

dent 

gentem 

— 

djd 

— 

gents 

serpentem 

— 

sarpä 

— 

serpent 

ventum 

— 

ra 

— 

vent 
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44. Bei -en und -em nnd Consonant herrscht grosse Regel- 
mässigkeit. Es tritt überall dafür ein. 

Anders behandelt; 


tenCe)rnm 

— tßdr 

— tendre 

ten(e)ram 

— tjdr 

— tendre 

generum 

— djedr 

— gendre 


45. Statt t^edr erwartet man tädr, statt djidr djädr. Fer- 
ner ist nicht ersichtlich, warum in t„edr ein — „ vorgeschlagen 
ist, nicht aber in djedr. 


-ellem: 

agnellum 

— amj? 

— agneau 

bellum 

— be 

— beau 

castellum 

— tSetf 

— chäteau 

martellnm 

— marle 

— martean 

pellem 

— P? 

— peau 

cultellum 

— kul( 

— couteau 

novellum 

— novf 

— nouveau 


46. Snbstantiva und Adjectiva auf -ellum, -ellem erhal- 
ten e in diesen Endungen unverändert und folgen darin stricte 
den Lautgesetzen des Altfranzösischen, das z. B. pellem als 
pel, bellum als bei erhielt, dagegen die entsprechenden Nomi- 
native bellus und pellis zu biaus nnd piaus, resp. beaus nnd 
peaus diphthongirte. Im Pätois hat sich offenbar die Accn- 
sativform (bellum, pellem) allein erhalten. Mit der Zeit schei- 
nen das Schluss-l abgefallen zu sein und die Formen be, pe 
etc. sich ergeben zu haben. Dies ist nichts so Ungewöhn- 
liches, als man auf den ersten Blick glauben könnte. In der 
französischen Umgangssprache finden sich vielmehr Analogien: 
der Name von Beifort wird meist nur Böfort gesprochen. 

Anmerkung: — miel gehört nicht hierher, wie viele 

fälschlicherweise annehmen. Wir haben, wie schon bemerkt, 
ein Etymon mel und nicht mellem* oder melle anzunehmen. 
Die Entwicklung dieses Wortes in der Mundart bestätigt dies. 

-ellam: femellam — fhnül, - femelle 

bellam — bäl,. — belle 


Digitized by Google 



31 


47. -el in ellam verwandelt sich zn äl. 

Anmerkung: Eine Ausnahme hiervon bildet 

scntellam — ityei, — öcuelle. 

Ich gebe hier wiederum eine etymologische Erklärung dieses 
Wortes und stelle folgende Reihe auf: 
scutellam 

stutellam [Wechsel von sc und st] 

studellam 

estnelle 

Die Verwandlung von estnelle zu bereitet Schwie- 
rigkeiten. Dagegen ist e der letzten Silbe dadurch zn er- 
klären, dass die Palatale y das eigentlich zn erwartende a 
in e trübte. [Denn eigentlich sollte nach dem Vorgänge von 
bellam — bal^ entstehen.] Der Wechsel von so zu st 

und der Vorschlag e vor st sind nicht ausserordentlich. 

e + 8 impurum: 

est — a — est 

creseere — kratr — croitre 

resto — rata — reste 

48. e -t- s impnr wird der Regel nach zu ä. 

Ausnahme: estis — ?4 — Stes 

49. Hg scheint mir unter französischem Einfluss entstanden 
zu sein. 

e -h Consonant -t- Gntturalis und e +Consonant + 


Semipalatalis: 



medicum — 

mißj, - 

- (medecin) 

maneriam — 

mani^ 

- mani6re 

materiam — 

mateTe 

- matiöre 


50. In medicum haben wir wohl Diphthongirung von e 
zn ie anznnehmen, während das nachtonige i ausflel. Sodann 
trat der Accent wieder von e auf i zurück und das e-Element 
wurde zu — « abgeschwächt. 

mant^ aus maneriam erkläre ich durch folgende Reihe: 
maneriam — manieiram (durch Attraction des nachtonigen i 
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in die Hauptsilbe. Tobler). Sodann: mani^ durch Verein- 
fachung von iei zu i. Das — « erklärt sieb aus deno folgen- 
den r. 

In mater, aus materiam trat die Diphthongirung nicht ein, 
sondern die letzte Silbe fiel ab, ohne dass i in die Hauptsilbe 
gezogen wurde. 

Anmerkung: Noch anders wurde behandelt: 
ministerium — — mutier. 

Zunächst entstand misterium, dann mistieirnm, dann metii/^. 
Auch hier fand der übliche Uebergang von iei zu i statt; 
jedoch statt des zu erwartenden metir entstand mgtiy, , indem 
das in die Hauptsilbe attrabirte i in seiner j-6eltung weiter 
bestand, das r aber abfiel. 

e + c -t- t: lectum — ye — lit 

51. Ich stelle folgende Entwicklungsreihe auf: lectum — 
lieit (durch Diphthongirung und Vocalisirung des c). Sodann : 
li — iei zu i, und in diesem Pätois: yi. 

ye , das wir vorfinden, konnte ans yi durch Dissimilation 
hervorgehen, indem der Sprache die Häufung so vieler i-Laute 
unangenehm war. 


i 

I. i' lateinisch in offener Silbe, 
i vor einfachen Consonanten ausser vor n: 


dormire 

— drömi 

— dormir 

nidum 

— ni 

— nid 

filum 

- fi 

- fil 

olivam 

— oliVc 

— Olive 

vivam 

— viv. 

— vive 

cribrum 

— kribyc 

— crible 

libram 

— livr 

— livre 

scribo 

— ekri 

— öcris 

florire* 

— syöri 

— fleurir 

tenire 

— thii 

— tenir 
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52. I in offener Silbe wird im Allgemeinen erhalten. 


crinem* 

— kri 

— crins 

llnum 

i « 

— //< 

— lin 

vinum 

VI 

— vin 

53. -in wird zu i 

nasalirt 

Dieser Nasalvocal i bildet 


ein characteristisches Merkmal dieser Mundart. 

Anmerkung; Dass finem — /« — franz. fin eine Aus- 
nahme macht, beruht sicher auf französischem Einfluss. 

-in + a der Femininendung: 


spinam 

— epön^ 

— 6pine 

farinam 

— forön. 

— farine 

vicinam 

— vfzön,. 

— voisine 

faminam 

— famön^. 

— famine 

fascinam 

— fasötic 

— fascine 

gallinam 

— djbrön. 

— (poule) 


54. Die Endung -Inam wird, wie diese Beispiele überein- 
stimmend darthnn, zu ön,,. Es ist dies der offene Ö-Lant, der 
sehr bestimmt und deutlich gesprochen wird. — In dj'oröfi,. 
ist der Accent auf die erste Silbe des Wortes zurückgetreten. 

i + Vocal (durch Ausfall eines dazwischenliegen- 
den Consonanten): 


partitam 

— paH'i^ 

— partie 

dico 

— di 

— dis 

dicunt 

— dizä 

— disent 

amicum 

— ami 

— ami 

inimicum 

— ünSmi 

— ennemi 

formicam 

— frimi 

— fourmi 

nrticam 

— orlic 

— ortie 


55. Die ausfallenden Consonanten sind meistens c und t. 
Ihr Ausfall hat auf i keinerlei Wirkung. Dasselbe bleibt viel- 
mehr erhalten. 

-Icem: imperatricem — imperatris^ — imperatrice 

56. Die Beispiele auf -Icem werden ganz nach französi- 
schem Muster behandelt. Ich führte dies eine nnr der Voll- 
ständigkeit halber an. Beiläufig sei bemerkt, dass das latei- 
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nische im hier seinen ursprünglichen Laut bewahrte; doch 
beruht diese Erhaltung jedenfalls nur auf Zufall, dem in der 
Entwicklung der Sprache eine, wenn auch beschränkte Rolle 
zugewiesen werden muss. 

-Ilis: canllem — isini — chenil 

foenllem — Jini — fenil 

57. Auch in diesem Suffixe bleibt i erhalten. 

-Ivus: 

58. Beispiele und Behandlungsweise stimmen ganz mit 
dem Französischen überein: 

nativus — naif — naif 
captivus — isetif — ch6tif. 

-Inus: Adjective auf -inus werden wie im Französischen 
behandelt. 


II. i lateinisch in offener Silbe. 


bibo 

— boa 

— bois 

pllnm 

— poa 

— poie 

nlvem 

— 7wa 

— (neige) 

videt 

— voa 

— voit 

fidem 

— ./oa 

— foi 

sTtim 

— soa 

— soif 

plcem 

— poa 

— poix 

sine 

— se. 

— (sans) 

Sinns 

— se 

— sein 


59. Wie in allen romanischen Sprachen, ist auch in die- 
ser Mundart die Behandlung von t analog der von f. In der 
Mannigfaltigkeit der dortigen Entwicklung ist es die oa-Reihe, 
die das i mit Vorliebe durchläuft. Es besteht somit in diesem 
Punkte eine sehr grosse Gemeinschaftlichkeit zwischen dem 
Französischen und dem Pätois von Sornetan. Ob bei letzte- 
rem die Entwicklung der oa-Reihe eine spontane, ihm eigen- 
thümliche ist oder ob oa erst allmälig durch den zunehmen- 
den französischen Einfluss importirt wurde, ist schwer zu 
entscheiden. Dagegen spricht noa ans nlvem, das im Neu- 
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französischen kein Analogon hat. Denn neige ist nach Tob- 
1er ein Verhalsubstantiv von neiger. Es wird dies noa also 
als selbständige oa-Bildung des Pätois zu betrachten sein. 

sine — se — (sans) ist regelmässig gebildet nach dem 
Beispiel: plenum — pye — plein. 

Ausnahme: drem wnrde zu de in den Zusammensetz- 
ungen: Veneris diem — värdf — vendredi 

Mercuri diem — ntftyördf — mercredi 
i wurde in diem regelrecht zu ?, hier blieb aber die Entwick- 
lung stehen. 

Anmerkung: filiölnm gehört nicht hierher, da bereits 
im frühesten Volkslatein der Accent auf der vorletzten Silbe 
ruhte. 

60. [Nicht hierher gehörig sind folgende Suffixe, welche 
unbetont sind: 

-Icus, -Idus (rigidum), -Ilis (humilem); 
die einzelnen Gruppen werden in den unbetonten Vocalen be- 
rücksichtigt werden.] 

UI. i in lateinischer und romanischer Position. 

I in Position: 


originem 

— orisin 

— origine 

benignum 

— bitte 

— benin 

malignum 

— male 

— malin 

vineam 

— vfiiy. 

— vigne 


61. Der Beispiele von I in Position konnte ich nur ein 
einziges auffinden, das sicher echt mundartlich ist, nämlich 
venyc, wo I zu e wurde. Die übrigen Beispiele sind offenbar 
dem Französischen nachgebildet. Ans diesem einen Beispiele 
v(ny^ darf natürlich keinerlei Schluss auf die allgemeine Be- 
handlung dieses übrigens seltenen Falles gezogen werden. 

I in Position: ändere — fddr — fendre 
lingua — — langue 

snbinde — sovä — souvent 

62. Im Französischen wird i in Position im Allgemeinen 

3 * 
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zn e. Derselbe Entwicklungsgang scheint mir in der Mund- 
art vorznliegen: auch hier in zn en und dann wie en in Po- 
sition zu ü. 

Ausnahme: qnindecim — tyex^ — quinze. Liegt hier 
Einfluss der secnndär entstandenen Falatalis vor, die die Ver- 
wandlung von en zu a hindert? 

-icnlam: auriculam — or^ay, — oreille 

63. Ans auriculam wird auriclam, sodann entsteht mouil- 
lirtes 1, das in dieser Mundart bald durch y, bald durch ein- 
faches y wiedergegeben wird. Das i, worauf es hier ankommt, 
verwandelt sich in den Diphthong „a. Leider sind auch die 
Fälle auf -iculam und -iculnm, die nicht dem Französischen 
nachgebildet sind, sehr selten. 

-Illus, -cillus: 

64. -Illus und -cillus werden nach gemeinromanischem 
Vorgehen durch -ellus und -cellus ersetzt. 

-illare (Conjugation): 

65. Wird mit -ellare vertauscht, -illare kommt nur in- 
soweit in Betracht, als es zur Bildung von Verbalformen dient, 
die den Accent auf i resp. e tragen. 

i -t- gu: 

66. Die Beispiele sind ganz nach französischer Norm ge- 
bildet. 

-itiam, -itium: 


67. avaritiam — 

avaris^ — 

avarice 

servitium — 

sarvüt — 

Service. 

i vor r -f- Consonant: 



firmum — 

farm, — 

ferme 

vir(i)dem — 

voa — 

vert 

virgam — 

voardj, — 

verge 


68. Für ir und Consonant tritt a oder oa ein. Hat ein 
Uebergang durch e stattgefunden? Für diese Annahme, die 
an sich sehr naheliegend scheint, spricht nicht die Behand- 
lung von e -f r -t- Consonant, wo e erhalten bleibt. • 


rrrm^Ie 



37 


Einzelne Fälle: 



siccnm 

— sä 

- sec 

bib(i)tis 

— boat 

— (buvez) 

bib(e)re 

— hoa 



69. Auch hier wieder constatire ich die Neigung, i posi- 
tione durch d und oa zu ersetzen. 

6 

I. 6 lateinisch in offener Silbe. 

totum — to — tont 

totam — tot^ — tonte 

70. Ich bin zweifelhaft, ob wir es bei genanntem Bei- 
spiele mit unbetontem oder betontem o zu thun haben, mit 
andern Worten, ob to und tot^ encljtisch oder mit selbstän- 
diger Betonung gebraucht wurden. Ist letzteres der Fall, so 
constatire ich hiermit die Erhaltung des lateinischen o, wäh- 
rend das Französische in tont bereits um eine Stufe weiter 
fortgeschritten ist. 

0 vor einfacher Consonanz: 


horam — 

wr. 

— henre 

sposam — 

epüXg 

— dpouse 

nodnm — 

nü 

— noend 

mobilis — 


— meuble 


71. In der Mehrzahl der Fälle wird 6 zu o. Im Fran- 
zösischen finden wir gerade in den vorliegenden Beispielen 
(ausser dpouse) ein en = ö vor, das Pätois ist also auch hier 
gegenüber dem Französischen um eine Stufe zurückgeblieben. 
Dass man im Französischen nicht dpense sagt, wird wohl der 
Einwirkung des Verbums dponser zu verdanken sein. 

Anmerkung; [övnm] — tic — oeuf 
gehört nicht hierher, da wir nach gemeinromanischem Vor- 
gang nicht Ovum, sondern Ovum als Etymon anznnehmen haben. 
Dieser schon sehr alte Uebergang von Ovum zu Ovum bildet 
daher kein Characteristicnm ^r unsre Mundart. 
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72. -orem. Hier war es mir leider nnmöglich, Beispiele 
za finden, die der Mondart angebören ; es liegt hier französische 
Behandlnngsweise vor: 


pastorem 

— pastör 

— pasteur 

colorem 

— kulör 

— couleur 

73. -osus: 

zelosns 

— djalu 

— jalonx 

jocosns 

— djoayö 

— joyenx 

Von -osus gilt das schon über orem gesagte. 

onem: carbonem 

— isarbü 

— charbon 

rationem 

— resü 

— raison 


74. -onem wnrde dnrchgängig zn ü nasalirt, das über- 
hanpt die Stelle von französisch oa vertritt. 

-onam: coronam — kuron, — conronne 

personam — parton, — personne 

75. Aach bei -onam fand ich nnr französische Behand- 
lungsweise vor. 

-torem, sorem: 

76. Das gleiche, wie von onam gilt auch von torem nnd 
sorem. 

U. ö lateinisch in offener Silbe. 

Allgemeines. 

77. Im Altfranzösischen wnrde ö zu üe (französisch ne) 
diphthongirt, ausser wenn auf o m, n oder 1 folgten, die oft 
die Erhaltung von o bewirkten: sölum — sol etc. In unsrer 
Mundart sind die Beispiele, die einiges Licht auf die Entwick- 
lung des ö werfen, selten; in sehr vielen Fällen finden wir 
eben Worte vor, die ihrem Laute nach dem Französischen 
vollkommen entsprechen. Dann ist es natürlich schwer zu 
entscheiden, ob diese Worte ans dem Französischen importirt 
sind, oder aber, ob sie das Product einer selbständigen Ent- 
wicklung der Mundart sind. 


cör 

— työe 

— coeur 

foris 

- f ö. 

— (dehors) 

coqnit 

— 

— cuit 
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probam — — preuve 

noTam — nö — neuf 

78. ö verwandelt eich in vielen Fällen zu ö, oder zu o. 
Die Beispiele j>rbv^ und nö sind wohl nicht echt mundartlich. 
Doch setzte ich sie hierher, weil das in ihnen vorhandene ö 
genau dem Entwicklungsgänge der übrigen entspricht. Ver- 
gleichen wir die französischen und mundartlichen Beispiele 
dieser Categorie, so finden wir in beiden das ö vor. Fürs 
Französische ist diese Entwicklung klargestellt. (Tobler.) Es 
wurde im Altfranzösischen zunächst o zn ne = üe diphthon- 
girt und erst in der neueren Sprachperiode dies üe dann mit 
eu = ö vertauscht, so dass heutzutage die Producte aus latei- 
nisch ö und lateinisch ö beide gleich, d. h. =° eu (ö) sind. 
Welche Entwicklungsreihe ist nun für die Mundart anznsetzen? 
Es läge ja nahe, den gleichen Entwicklungsgang, wie im Fran- 
zösischen anznnehmen, so dass auf o zunächst üe und dann o, 
gefolgt wäre. Leider gelang es mir nicht, Zwischenstufen auf- 
znfinden, die den Uebergang von üe zn ö verdeutlichen. 

ö + V : övum — ü^ — oeuf 

növem — - nüj" — neuf 

hövem — bü, — boenf 

79. 6 wurde vor v zn ohne Zweifel war es der Ein- 
fluss des Labio- Dental, der diese Nuancirung hervorbrachte. 
Dass dieselbe in probam — pröv^ nicht eintrat, ist ein Beleg 
für die oben ausgesprochene Ansicht, dass /»/ör, ein franzö- 
sisches Wort sei. 

-öl um: filiölum — fyö — filleul 

filiölam — fpölc — filleule 
scholam — eköl^ — öcole 

80. Man könnte hier das ö in fyö und ,/yö4 doppelt auf- 
fassen. Halten wir uns zunächst an die französische Laut- 
lehre, so zeigt dieselbe, dass ol oft erhalten blieb im Alt- 
französischen. Dann Hesse sich das ö ans dem vorhergehenden 
y erklären, welches o zn ö trübte. Dann wäre auch ijkül^ 
ganz regelmässig entwickelt. 
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Da nnn aber der erhaltende Einflnss des 1 nach o nicht 
in allen Fällen wirkt, so könnte man fyö etc. auch in die 
unter 78 besprochene Categorie aufnehmen, schölam — ekrd^ 
wäre dann als französisches Wort zu betrachten, was anch 
sehr naheliegt. Unsere Mundart steht dem Französischen so 
nahe, ist mit ihm so innig verwandt, dass eine sehr reichliche 
Infiltration französischer Worte stattfinden konnte und musste. 

Schliesslich erlaube ich mir noch eine Hypothese aufzu- 
stellen betreffend die Etymologie von fyö. Das lateinische 
filiölnm = filjölum wurde bald zu indem Ij zu mouillirtem 1 
wurde, dem in unserer Mundart immer y oder y entspricht. 
Dies jtyö konnte nun im Laufe der Zeiten das i verlieren, 
indem der Hochton diesen hier ohnehin nicht sehr hervor- 
tretenden Vocal mehr und mehr zurttckdrängte. So mag 
schliesslich das heutige fyö, fyöl^ entstanden sein. 


öcnm: 

föcum 

- ßr 

— feu 


löcnm 

— yü. 

— lieu 


jöcum 

— dß. 

— jeu 


81. Diese 3 Beispiele, die überall auf dem romanischen 
Sprachgebiete übereinstimmende Entwicklung haben, verwan- 
deln ihr oc in Sie zeigen somit ganz gleiche Behandlung 
wie bövem — bü^ etc. Wie ist dies aus öc zu erklären? 
Haben wir z. B. bei föcnm Diphthongirung in fuöc, dann fu6i, 
dann Zurückziehung des Accents auf u = ü anzunehmen? 
Letztere Zurückziehung des Accents wäre der Eigenart unseres 
Pätois entsprechend. Allein mir scheint, dass diese Entwick- 
lungsreihe doch etwas complicirt wäre. 

82. Schliesslich sei noch ein Fall erwähnt, wo o sich 

erhält: comam — kom^ — (crinifere du cheval). 

in. 0 in lateinischer und romanischer Position. 

83. Es ist nicht der Mühe werth, zwei Categorien, näm- 
lich d und u in Position anfzustellen, da Fälle von d in Po- 
sition nur ganz vereinzelt Vorkommen. 
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84. 0 erhalten in: 

duodecim — dqs^ — douze 

horolöginm — rilodjc — horloge 
In den seltenen Fällen, wo das o der Position als o er- 
halten blieb, zeigt das Pätois dieselbe Stufe, die im Altfran- 
zösischen noch zahlreiche Vertreter hatte : espose ftlr heutiges 
^ponse, altfranz. doze für neufranz. douze. 

-or in Position: 


Corpus 

— kpc — 

corps 

ordinem 

— s]dr — 

ordre 

torquere 

— td,dr — 

tordre 

hordeum 

— — 

orge 

apportant 

— apqrta — 

apportent 

porcns 

— PPc — 

porc 

fortem 

- /?e - 

fort 

mortem 

— mö^ — 

mort 

comu 

— — 

come 

cordam 

— kd^de — 

corde 


85. Bei or in Position hat sich o durchgängig erhalten. 
In den meisten Fällen fiel das dem o nachfolgende r ans. 
Doch sind auch mehrere Ausnahmen vorhanden: und 

kö^de. Das erhaltene o ist in allen Fällen geschlossen und 
lang, wie die Beispiele zeigen. Nur in ans apportant 

ist es kurz. Dies Verhalten mag durch französischen Einfluss 
hervorgemfen sein oder, was gar nicht ausgeschlossen, durch 
Analogien auf dem Gebiete des Pätois selbst. Dass das r in 
allen solchen Fällen fHlher hörbar war, wird nahegelegt durch 
die jedem o folgenden Nachklänge, die ich am besten durch 
— e zu bezeichnen glaubte. Oft glaubt man statt des — e eher 
ein nachtönendes — a zu hören ; allein die Nuance schien mir 
zu unbedeutend, um für sie eine neue Bezeichnung einznfiibren. 
-0 + Consonant + Semipalatal: 


cörium — 

tyk — 

cnir 

folium oder folia — 

fiy. — 

fenille 

despolia — 

depuy^ — 

döpouilles 

solium — 

SO — 

senil 
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86. 0 + r in Position und o + 1 in Position mit Semi- 
palatalen trüben o zu ö oder ü , verwandeln es wohl auch zu 
u, falls dfpuy, nicht ein ans dem Französischen importirtes 
Wort ist In den übrigen Beispielen scheint die Trübung 
durch die Palatalis hervorgebracht zu sein. 

Anmerkung: olenm — «oy, — huile hat d in Position 
zu uä diphthongirt Man erwartet eigentlich öj,. 

-on, -om in Position: 

ad-montem — amü — amont 

contra — kütr — contre 

sonmium — südj^ — songe 

87. -on, -om in Position werden zu ü nasalirt. 

87a. Ausnahme: 


hominem — 

om, — 

homme. 

aliud-sic-tostum 

— asto 

— aussitot 

nostrum 

— n5^p 

— notre 

vostrum 

— ’OÖtc 

— votre 


88. Bei 0 vor st constatire ich einfach Erhaltung des o 
in Position. 

0 -1- c -p Consonant: 


noctem — 

nö 

— nnit 

octo — 

dt 

— huit 

coquere — 

työr 

— cuir 


89. Einige Schwierigkeit bietet die Erklärung dieser Fälle. 
Es hat sich hier die Gntturalis zu i aufgelöst, so dass wir 
als Mittelstufe haben: noit, oit, coir; dies oi ging nun nicht, 
wie im Französischen, in üi über, sondern verwandelte sich 
zu ö. Einen andern Entwicklungsgang vermag ich mir nicht 
zn denken. 

0 + c -f- 1: oculum — — oeil 

90. Hier wurde cl zu mouillirtem 1 = y in unserer Mund- 
art und es trat Trübung von o zu ö ein infolge der secundar 
entstandenen Palatalis. 
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ü 


I. ü lateinisch in offener Silbe. 


curam 

— tyür. 

— eure 

durum 

— du. 

— dur 

salutem 

— sälü 

— salut 

cnpam 

— tynv. 

— cuve 

jüro 

— djüra 

— jure 

jus 

— djü 

— jus 

pastnram 

— fätürc 

— päture 

culnm 

— kü 

— cul 


91. u wird in den meisten Fällen zu ü, bisweilen auch 
zu ü. Ich constatire hiermit analoge Entwicklung wie im 
Französischen, sälü dürfte ein ans dem Französischen auf- 
genommenes Wort sein. 


plumam — 

pyüm. 

— plume 

prunam — 

pruUe 

— prune 

Lnnam diem — 

yörff 

— lundi 

lunam — 

yün,_ 

— lune 

commnnem — 

komü 

— commun 


92. Wenn auf u m oder n folgen, tritt Nasalirung des u zu ä 
ein; folgt auf n und m noch die lateinische Endung -am, die 
im Pätois durch — , vertreten wird, so bleiben m und n trotz 
der Nasalirung in ihrer ursprünglichen Geltung erhalten. Nasa- 
lirung von un zu ö findet, so viel ich beobachten konnte, nie 
statt. Auch hier zeigt also das Pätois ein consequenteres Vor- 
gehen als das Französische, das bald für ü, bald für ö (nasa- 
lirt) sich entscheidet: vergleiche plume und commun. 

-ncum, -ncam: 

93. Die Behandlung dieser Fälle entspricht ganz der fran- 
zösischen. 

-tutem: 

94. Das soeben Gesagte gilt auch hier. 

-dnnum: Lugdunum — Lyn — Lyon 
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05. Es wäre hier Lyü zu erwarten; das wirklich vor- 
handene Lyü ist parallel znm französischen Lyon ; wahrschein- 
lich sind solche Städtenamen aus dem Französischen entlehnt, 
nnnm, unam: unnm — l — nn 

nnam — ön^ — une 

96. l lautete früher zweifelsohne «; warum erfolgte die- 
ser Uebergang zu f und wie hat sich derselbe vollzogen? Der 
Uebergang ist um so auffallender, als ü in dieser Mundart ein 
beliebter Nasalvocal ist. 

Für nnam sollte man ün^ erwarten. Statt dessen haben 
wir weder Nasalirung noch ü-Laut, sondern ön^ In der Be- 
handlung dieser beiden Fälle lässt sich die Mundart Incon- 
sequenz zu Schulden kommen. 

97. Beispiele mit erhaltenem lat. U vermochte ich nicht 
anfzuhnden. 


II. u lateinisch in offener Silbe. 


jügum 

— dju 

— joug 

gülam 

— gulc 

— gueule 

düo 

— du 

— (deux) 

düas 

— düf 

— deux 


98. Fürs Französische gilt die Lautregel, dass u = ö ist 
und als solches behandelt wird: so z. B. gülam = gplam = 
guenle; jttgum = joug. — In der Mundart nun blieb die Ent- 
wicklung durchgängig auf der Stufe n = französisch ou stehen 
und haben wir hier wiederum mehr Regelmässigkeit als im 
Französischen. 

In duo, duas hat sich das lateinische n nicht erhalten, 
sondern die Stufe do, <fö, durchlaufen; dann trat vollkommen 
regelmässig für o wieder u ein. 

99. crücem und nücem verdienen eine speciellere Be- 

handlnng: crücem — kru — croix 

Das in kru vorhandene n ist ganz regelmässig; dagegen 
ist der vollkommene Abfall des Zischlautes auffallend. Der- 
selbe löste sich doch im Altfranzösischen zum weichen s-Lant 
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auf und erzeugte zu gleicher Zeit ein ihm vorhergehendes i: 
crücem = altfranzösisch croiz. Im Pätois ist also vollkommener 
Abfall, wie in jngum Abfall des g stattiindet. 

Das dem französischen noix entsprechende Wort im Pätois 
ist nm,. Ich leite dasselbe nicht von nttcem, sondern von 
nüceam ab. c + Semipalatal e wurden zu s. In diesem 
Falle ist die Entwicklung von nns, regelmässig. 

100. lieber das hypothetische Deüm siehe 41 Anmerkung. 

meüm — [mum*] — mü — mon 

101. Zur Erklärung von mü französisch mon: „mein“ be- 
steht der einzige Ausweg in der Annahme einer Accentver- 
schiebung von möum zu meüm und nachfolgender Contraction 
von meüm zu mum*, das im Pätois dann zu viü wurde. 

102. Nur ein einziger Fall ist mir bekannt, wo sich q aus 
lateinisch tl erhielt, wo wir also eine sehr alte Entwicklungs- 
stufe vor uns haben; 

cübat — kqi\ — couve 

Doch befinden wir uns hier auf dem Gebiet der Conjn- 
gation, wo mehr als anderswo Analogiebildung nachgewiesen 
ist. Es heisst also solche Beispiele mit Vorsicht anfnehmen. 

III. ü in lateinischer und romanischer Position. 
A. ü in Position: 


snrdam 

— sqrd. 

— sourde 

tnrrem 

— 

— tour 

cuppam 

— kqp. 

— conpe 

crustam 

— krqt. 

— croüte 

gnttam 

— gptc 

— goutte 


103. h in Position verwandelt sich im Allgemeinen zu p. 
Fällt ein s nach o aus, so haben wir ö anstatt q: crustam — 
krqt^. Im Französischen blieb an dieser Stelle das lateinische 
u erhalten. 

-ttr Consonant: 

gurgitem — gö,rdj^ — gorge 

fnrcam fqrt\ — (fonrchette) 

cnrvam — korb^ — (courbüe) 
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lü4. Bei flr + Consonant bemerken wir das gleiche Vor- 
gehen, wie bei lü3. Das dem u folgende r rief ein nach- 
klingendes — e hervor in gö^dj\- bei den übrigen Beispielen 
findet dieser Nachschlag nicht statt Ausser in gö,rdj\ wurde 
fi überall zu kurz o — o. Einen Grund hierfür weiss ich nicht 
anzngeben. 

Ausnahme: curtum — työ — court 

105. Ich bemerke nur, dass eine Haupteigenthümlichkeit 
dieser Mundart darin besteht, die Verbindungen co, cu in työ 
zu verwandeln. Ich muss es unentschieden lassen, welche 
Entwicklung früher stattfand : c zu ty, oder n zu ö, mit andern 
Worten, ob die Palatalis das u zu ö trübte oder ob letzteres 
nach vorhergegangener Trübung aus u, die Palatale aus c 
hervorrief. 

-üm, ün in Position: 


colnmbam 

— kolümbe 

— colombe 

fnndnm 

- ya 

— fond 

nmbra 

— ümbr 

— ombre 

nnmerum 

— nümbr 

— nombre 

fundere 

— ,füdr 

— fondre 

undecim 

— ÜSg 

— onze 

rotundum [=reii* 

] — rü 

— rond 

conunculam* 

— työjiühyc 

— quenonille 

genuncnlnm 

— djinühy. 

- genu 

106. -um, -un in 

Position werden 

in jedem Falle 


nasalirt Dies Vorgehen ist durchaus dieser Mundart eigen, 
die für ü eine besondere Vorliebe hat Es ist nur die Frage 
au&uwerfen, wie wir uns die Entwicklung zu denken haben. 
Zwei Fälle sind denkbar: entweder kommt z. B. füdr direct 
ans dem lat. fundere; es wäre dann lat. u in Position erhal- 
ten geblieben; oder es entwickelte sich aus lat nn zunächst 
der Typus ö und dann im Laufe der Zeit entstand durch Ver- 
dumpfung das heutige füdr. Ich halte die zuletzt ansge- 
drückte Ansicht für die richtige. 

Anmerkung: Für työnühy^imdi dßmhy,, die ich oben 
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erwähnte, mnsste ich natttrlicherweise als Etyma connncnlam 
nnd gennncnlnm ansetzen. 

-ul Consonant: 

pul(i)cem — puy^ — pou 

107. Hier blieb u erhalten. 

ü + V 4- Semipalatal: 

dilüyium — deliidj\ — d61uge 

108. In diesem nnd ähnlichen Fällen trübt die Palatalis 
u zu ü. 

Ausnahme: rubeum — rudj\ — rouge 

109. rudj, scheint ein dem Französischen entnommenes 
Wort. 

B. n in Position: 

110. Bei ü in Position ist die Behandlungsweise durch- 
aus französisch. Ich zähle deshalb keine Beispiele auf. 

y 

gypsum = gipsnm — dji — gypse 

byrsam = bursam — bors^ — bourse 

111. Im ersten Falle wurde y wie i behandelt (s. i in 

Position). Im zweiten Falle: byrsam, wurde es zu u, das 

dann in der Position zu o wurde. 

Andere Beispiele waren mir nicht zugänglich. 

Betonte Diphthonge. 
ae, oe 

112. ae nnd oe wurden schon im frühesten Volkslatein 
mit einander verwechselt; sie haben den gleichen Lantwerth 
wie offenes e und werden in den romanischen Sprachen wie 
dieses behandelt. 

caelum — st^ — ciel 

Es liegt hier die allenthalben auf romanischem Gebiet 
auflretende Diphthongirnng von e zu ie vor; dabei erwähne 
ich nochmals das auffallende Phänomen der Zurückziehung 
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des Accents von e anf i, so dass wir einen fallenden Diph- 
thongen in vor uns haben. Das e-Element erhielt sich als 
schwacher Nachklang — e. 


au 


audio 

— 9 

— ouis* 

anram 

— 9r, 

— (courant d’air) 

clandere 

— syör 

— (fermer) 

gandia 

— <(/Pe 

— joie 

paucnm 

— po 

— peu 

causam 

/SÖÄ, 

— chose 


113. an, das schon im Volkslatein oft durch offenes o 
vertreten wurde (causa — cosa, cauda — coda), wird in den 
romanischen Sprachen als offenes o behandelt. Im Franzö- 
sischen speciell und in diesem Pfitois wird es zum o-Laut, 
aber nicht zum offenen, den man erwarten sollte, sondern zum 
geschlossenen. 

In : laudo — lüa — lone 

laudat — /«, — loue 

wird au zu ü. Es mag dies auf Analogiewirkung der unbe- 
tonten Formen auf die betonten des Präsens zurttckgehen : in 
landamus, wo an unbetont war, konnte sich leicht statt des 
correcten o-Lautes ein u einschleichen, das dann auch in den 
Formen wie laüdo, laüdas bestehen blieb. 

en 

114. Für diesen Diphthong gelang es mir nicht ein Bei- 
spiel aufzutreiben. 
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Tonlose Yooale. 

115. Ich stelle zur möglichsten Klarlegung sämmtlicher 
hier in Betracht kommender Beispiele folgendes Schema auf. 
Es ist dasselbe zwar etwas complicirt, was ich mir nicht ver- 
hehle, kommt aber sämmtlichen Anforderungen der Genauig- 
keit um so besser nach. 


A. Tonlose Vocale nicht im Hiatus. 

I. Tonlose Vocale vor der Tonsilbe. 

1 Silbe vor der Tonsilbe; sie enthalte: 


lat. 

ä, 

ä, 

a 

in 

Position 

n 

5, 

6, 

e 

n 

n 


L 

h 

i 

n 

n 

n 

5, 

8, 

0 

n 

n 

n 

d, 


u 

n 

n 

Jt 

au. 





2 Silben vor dem Hochton. 




a) Die unmittelbar vorangehende Silbe. 

Sie enthalte: e, i, o, u, au. 

Sie enthalte: a. 

ß) Die erste der zwei dem Hochton vorangehen- 
den Silben. Sie enthalte: a, e, i, o, u. 

3 Silben vor dem Hochton. 
n. Tonlose Vocale nach der Tonsilbe. 

a) Tonlose Vocale nach dem Hochton in der vor- 
letzten Silbe. 

ß) Tonlose Vocale nach dem Hochton in der letz- 
ten Silbe. 

B. Tonlose Vocale Im Hiatus. 

I. Lateinischer Hiatus. 

a) Accent ruht auf dem ersten der beiden den Hia- 
tns bildenden Vocale. 

ß) Der Accent ruhe nicht auf dem ersten der den 
Hiatus bildenden Vocale. 

4 
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U. Romanischer Hiatns. 

a) Romanischer Hiatns durch Zusammensetzung. 
ß) Romanischer Hiatns durch Consonantenausfall. 

A. Tonlose Vocale nicht im Hiatus. 

I. Tonlose Vocale vor der Tonsilbe. 

116. Es können nun eine, zwei oder drei Silben vor der 
Tonsilbe vorhergehen und in jeder derselben sind Vocale, die 
wir zu behandeln haben. 

Zunächst wende ich mich dem Falle zu, wo eine Silbe 
vor der Tonsilbe ist. 

Ich mache hier wiederum Unterabtheilnngen, je nach den 
einzelnen Vocalen, die in dieser Silbe sich finden. Die genaue 
Darstellung siehe in der Haupttabelle. Auch bei Behandlung 
der tonlosen Vocale gehe ich immer von der französischen 
Lautlehre aus, in der Ueberzengnng, dass sie uns in jedem 
Falle die Gesichtspunkte angeben wird, nach welchen sich 
die mundartlichen Beispiele am besten grnppiren lassen. 

In der französischen Lautlehre nun gilt der Satz: „Geht 
der Tonsilbe nur eine Silbe voran, so entscheidet über das 
Verhalten derselben (resp. Uber das Verhalten des in ihr ent- 
haltenen Vocals) die Quantität. Ist der betreffende Vocal 
lang, so beharrt er, ist er kurz, so wird er meist durch a 
oder e ersetzt. “ Nur in vereinzelten Fällen fällt die betreffende 
Silbe ganz ab. 

Im Folgenden betrachten wir nun die einzelnen Vocale. 

In der dem Hochton vorangehenden Silbe sei: 


mäteriam — 

mater^ 

— mati^re 

päcare — 

poyt. 

— payer 

cäponem — 

tsapü 

— chapon 

täbänum — 

tavä 

— taon 

ränuculam — 

rbnoy^ 

— grenouille 


117. Mit Ausnahme von rönoy^ aus ränuculam hat sich 
das S der dem Hochton vorangehenden Silbe durchgängig als 
a behauptet. 
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ävenam — 

ävoän. 

— avoine 

lävare — 

lavä 

— laver 

phälängas — 

päläts. 

— phalanges 

päpyrium — 

päpiyc 

— papier 

cäballum — 

tsivä 

— cheval 

cänalem — 

isSnä 

— canal 


118. Das kurze a der yortonigen Silbe hat sieb im Pätois 
zu ä entvyickelt. Dass wir anstatt lävä lavä haben, lässt sich 
aus französischer Einwirkung erklären. Das i in üivä etc. 
rührt von der vorhergehenden Palatalis her. Wir können bis 
hierher eine annähernd regelmässige Entwicklung nachweisen, 
die darin besteht, dass vortoniges lat. ä zu a, vortoniges lat. 
ä zu d wird. 

Anmerkung: In räcömum — r&ze — raisin ist diese 
Regel nicht befolgt. 

Anmerkung: ämabilem — ?mabyc — aimable. "^maby^ 
scheint französisch zu sein. 

a in Position: 


damnaticum 

— dömadje — 

dommage 

fascinam 

— faiön^ — 

fascine 

vannare 

— vänä — 

vanner 

antjanum* 

— äsyä — 

aucien 

mandare 

— rnäda — 

mander 

mantile 

— mätf — 

(manteau) 

candelam 

— fiädäl, — 

chandelle 

cambiare 

— tsädjX — 

changer 

cantjonem* 

— üäsü — 

chanson 

cantare 

— tiätä — 

chanter 


119. In den zuletzt notirten Fällen von antjanum’" ab wird 
an zu ä nasalirt und haben wir somit die entsprechende Ent- 
wicklung wie bei betontem an + Consonant. In d5madj\ wurde 
am zu ö nasalirt, in fascinam blieb a rein erhalten, während 
an in vannare zu ä wurde. 

120. -ar in: carbonem — tsarbü — charbon 

argentum — ardjä — argent erhalten. 

4 * 
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-al: saltare — sätä — sauter 

salvaticum — shvadj, — sauyage 

caldariam — isddir^ — chandiöre 

121. Auch bei dieser Gruppe constatire ich gleiche Be- 
handlung wie im entsprechenden Falle unter dem Accente. 
ä resultirt aus a + l| das zu n vocalisirt die Verbindung an 
mit a herrorbrachte, welche im Pätois die Färbung ä annahm. 

caprellum — tSövri — chevreau 

(ex-)clariare — — eclairer 

122. Das an der betreffenden Stelle befindliche ö, sowie 

e in rührt von der Einwirkung der secnndär entstan- 

denen Palatalis her. 

Das gleiche ist der Fall in: 

gallinam — djördn, — (poule). 

In der dem Hochton vorangehenden Silbe sei: 

123. B: Während bei den vorhergehenden Beispielen, wo 
a in dieser Silbe stand, eine regelrechte Gruppirung möglich 
war, je nachdem ä, ä oder a der Position in jener Silbe sich 
fand, herrscht bei e die grösste Unregelmässigkeit. 

Ich beschränke mich darauf, die einzelnen Fälle von e, 
S und e der Position znsammenznstellen. 

debere — davoa — devoir 

jöjuninm — djön — jeüne 

124. jejunium gab jeunium* und dieses dann durch Con- 
traction von e und u: djön. 


fSnare — 

fdnä — 

(fair les foins) 

gSlare — 

dj'älü — 

geler 

ISvare — 

l/övä — 

lever 

ggnnncnlum"' — 

dßnühy, — 

(genou) 

tSnire* — 

tini — 

tenir 

vgnire — 

vini — 

venir 

ngcare — 

noayl^ — 

noyer 

precare — 

praifi^ - 

prier 

sScare — 

soayi^ — 

scier 


125. Karzes S in dieser Silbe scheint im Allgemeinen zu 
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ä zu werden. Gehen Palatale voran, wie in yöva und djgnühy^, 
80 tritt statt e i ein. Warum ist dies nicht auch in djälu 
der Fall? 

In nßcare — nonyt^ haben wir eine specielle, in ihrer 
Art ganz regelmässige Entwicklung, indem sich c zu i auf- 
löste. Es verband sich dann mit e zu ei, worauf oi und dann 
oa entstand, y entspringt aus dem aus c entwickelten i. 

e der Position: 


serpentem 

— sarpä 

— serpent 

versare 

— voarsU 

— verser 

mercatum 

— mariste 

— marehö 

gentilem 

— djati 

— gentil 

emplastrnm 

— äpyätr 

— emplätre 


126. er verwandelte sich in diesem Fall gern in ar oder 
in oar. gentilem — djäti, das en in Position zu a werden 
lässt, zeigt dieselbe Behandlung, wie wenn es unter dem Ac- 
cente Stände. 

Die betreffende Silbe enthalte ein L 

127. Bei diesem Vocale herrscht etwas mehr Regelmässig- 
keit: wir können, je nachdem i lang, kurz oder in Position 
ist, einigermaassen conseqnente Behandlungs weisen erkeimen. 

i: hibemum — ö»?, — hiver 

splnaceam — Ipönats^ — (ßpinards) 

fllare — jolä — filer 

llmaceam — yömasc — limace 

primarinm — prömi^ — Premier 

128. Das lange, vortonige i verwandelt sich zu ö. Es 
ist dies ein auffallendes Phänomen, da man bei der Länge 
des Vocals entschieden das Beharren desselben annehmen 
sollte, was auch im Französischen der Fall ist. 

Anmerkung: miraculum — mirasy, — miracle bildet 
eine Ausnahme. Vielleicht liegt hier französischer Einfluss vor. 

I : f imarium — föwü, — furnier 

pllare — pälä — peler 
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bllances 

— bäläSc 

— balance 

visaticum 

— vfsadj. 

— Visage 

vicinnm 

— ojs? 

— voisin 

pllcare 

— 

— plier 


129. Weniger Regelmässigkeit als bei l findet sich bei I: 
in p&lä, bäläsc wurde il zu ei , dessen Behandlangsweise auch 
die seinige wurde. Siehe: gelare — djalä. [Immerhin erwähne 
ich, dass die Qualität dieser beiden e nicht die gleiche ist: 
gSlare hat oflfenes, pllare = pelare* aber geschlossenes e. Die 
Sprache behandelt hier aber beide gleich.] 

pyayi^ entstand ans pllcare durch Auflösung von c zu i. 
Dies i verband sich mit dem aus I entstandenen e zu ei, das 
dann mit ai vertauscht wurde. Das zweite y in pyayt^ entstand 
ebenfalls aus c: ich müsste also eigentlich pyaLyi, schreiben; 
die obige Schreibung pyayt, kommt aber der Aussprache am 
nächsten. In Jomi, finden wir ö anstatt des an dieser Stelle 
stehenden frauz. tt. Dies ö entwickelte sich aus e, das seiner- 
seits wieder ans i entsprang. Die Nasalis m hat hier, wie so 
oft, zur Verdumpfung des ihr vorangehenden Vocals beige- 
tragen. 

In visaticum — vesadj\ erfolgte die Verwandlung des i 
zu e. Für vicinnm haben wir dem classischen Latein zu- 
wider ein I in der ersten Silbe anzusetzen: vicinnm, nur so 
erklären sich die Formen v^ze und voisin im Französischen 
(Tobler). 

i in Position: 


firmare 

— foarma 

— fermer 

infantem 

— Afi 

— enfant 

inflare 

— asyä 

— enfler 

rimplere * 

— räpyi 

— remplir 

intrare 

— dträ 

— entrer 

villaticnm 

— viladj,. 

— village 

130. In firmare ■ 

— foarma, hat 

sich der vor r sehr 

liebte Diphthong oa 

entwickelt. Die übrigen Beispiele 


in + Consonant zeigen dieselbe Entwicklung, wie wenn sie 
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unter dem Accente stehen. vUlaticnm — viladj^ steht ver- 
einzelt da. 

131. Endlich erwähne ich noch einen Fall, wo die erste 
Silbe ganz abfiel: ginglvas — dßv^ — gencives. 


Die eine dem Hochton vorausgehende Silbe enthalte ein 


ö: plörare 

— pü^a 

— pleurer 

flörire* 

— syört 

— fleurir 

132. Der lange Vocal 0 hat sich nicht erhalten, sondern 

wurde einmal zu ü,. 

einmal zu 

unter Einwirkung der Pa- 

latalis. 



5 : n5vellnm 

— näve 

— nouveau 

cSlnmnam 

— koläUf. 

— colonne 

völ6re 

— votyä 

— vouloir 

pötere 

— poyä 

— pouvoir 

sönare 

— säna 

— sonner 

mßnetam 

— münä 

— monnaie 

cSnnncnlam* 

— työnühy, 

, — quenouille 

133. Auch bei 5 

ist wenig Regelmässigkeit: d, o und in 


einem Falle auch u vertreten abwechselnd ö, ohne dass Gründe 


dieser verschiedenen Behandlung ersichtlich wären. 
0 in Position: 


commödum 

— kimod^ — 

commode 

cognoscere 

— konyätr — 

connaftre 

fortiare 

— forsi, — 

forcer 

portare 

— portä — 

porter 

dormire 

— drömi — 

dormir 

formicam 

— frimi — 

fourmi 

fontanam 

— fütän, — 

fontaine 

conflare 

— gdsyä — 

gonfier 


134. 0 vor r + Consonant ist immer erhalten, ausser in 
zwei Fällen, wo Umstellung erfolgte, nämlich in frimi und 
drömi. — on -|- Consonant wurde natürlich zu « nasalirt. 

In commödum wurde o zu ?. 

Die eine dem Hochton vorangehende Silbe enthalte ein 
ü: fttsare — füzä — fuser 
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fOmare — 

fömä — 

fumer 

fumarium — 

fomi, — 

furnier 

plümare — 

•pyhmTi — 

plumer 

jflniperum — 

djinavrl, — 

genifevre 

135. Mit Ausnahme von djinavrl^ verwandeln sämmtliche 

Beispiele ihr ii in ü nnd in i> jedesmal dann, wenn auf n im 

Lateinischen die Nasalis m folgte. 


ü : eübare — 

koca — 

couver 

scütellam — 

ityVt — 

6cuelle 

136. In cubare wurde ü regelrecht 

zu 0 . Dass eine ent- 

sprechende Entwicklung des n in scütellam nicht stattfand, 
haben wir auf Rechnung der starken Verwandlung des sc zu 
setzen, durch welche eine secundäre Palatalis erzeugt wurde. 

u in Position: 



burgensem — 

bordjä — 

bourgeois 

djnmatam* — 

djomä — 

joumöe 

fumarium — 

fqmi, — 

fonmier 

137. ur in Position verwandelt sich 

zu qr. 

duplare — 

dubyä — 

doubler 

sufflare — 

sbsyä — 

souffler 

multonem — 

mqtü — 

monton 

cultellum — 

kutq — 

conteau 

suecutere — 

sikür — 

(secouer) 


138. In sösyä und mqtü gehen wir die regelrechte Ver- 
wandlung des u zu 0 . duplare — dubyä steht yielleicht unter 
französischem Einfluss. In snccutere wurde u zu i. Die Etyma 
sind fUr siknr und franz. secouer nicht die gleichen. Ersteres 
kommt von snccutere, letzteres von succutäre. 

Die einzig dem Hochton vorangehende Silbe enthalte ein 
au: laudare — luä — loner 

139. an wurde analog dem Französischen zu u. 

140. Kurzer Rückblick auf die Fälle, wo eine einzige Silbe 
dem Hochion vorangeht,' 

Wenn wir sämmtliche hierher gehörige Beispiele aller 
Vocale vergleichen mit der Absicht, das ihnen Gemeinschaft- 
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liehe hervorznheben , bo werden wir zu folgendem Schlüsse 
kommen: die Fälle, wo die betreffende lateinische Silbe lange 
Vocale oder Vocale in Position enthält, können nothwendiger- 
weise nichts Gemeinschaftliches aufweisen, da die Vocale unter 
sich jedesmal verschieden und in der Position vorangehende 
oder folgende Consonantengruppen ausschlaggebend sind. Da- 
gegen mag es einiges Interesse haben, die Beispiele zu ver- 
gleichen, welche im Lateinischen kurze Vocale in der be- 
treffenden Silbe enthalten. Diese kurzen Vocale werden in 
der Regel durch andre Vocale ersetzt. Welcher Vocal tritt 
nun vorzugsweise für diese kurzen Vocale ein? Es ist ä, 
ein in unserer Mundart sehr beliebter Laut. Dies ä tritt also 
ein für ä, S, i, ö: lateinisch, aber nicht für ü, soviel ich wenig- 
stens beobachtete. Ich bemerke nachdrücklich, dass ä durch- 
aus nicht in der Mehrzahl der einzelnen Fälle eintritt 
Allein es zieht sich als Ersatz durch die Categorien a, e, i, o 
durch und findet bei jeder derselben eine gewisse Verwen- 
dung. Ich lasse zur Bekräftigung des eben Gesagten einige 
Beispiele jeder Categorie folgen. 

Für ä tritt ä ein in: 


ävenam 

— ävßrif 

— avoine 

phalängas 

— päläCs,. 

— phalange 

päpyrinm 

— päpvj. 

— papier 

Für 6 tritt ä 

ein in: 


fSnare 

— Janä 

— (faire les foins) 

gglare 

— djäla 

— geler 

Für I tritt ä 

ein in: 


pllare 

— phlä 

— peler 

bllances 

— baläSc 

— balances 

Für ö tritt ä 

ein in: 


növellnm 

— näve 

— nonvean 

BÖnare 

— sänä 

— sonner 


Dies stellvertretende ä ist beinahe immer kurz. 


141. Ich wende mich nun dem Falle zu, wo zwei Silben 
dem Hochton vorangehen. 

In diesem Falle haben wir das Verhalten der dem Hoeb- 
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ton unmittelbar vorangehenden Silbe zu prtlfen, sowie das 
Verhalten der am Anfänge des Wortes stehenden Silbe. 

Werfen wir zunächst einen Blick auf die 

a) unmittelbar dem Hochton vorangehende Silbe. 

142. Was die Behandlung dieser Fälle im Französischen 
anlangt, so wurde von Darmesteter (Romania V pag. 140 ff.) 
folgendes Gesetz anfgestellt: Die dem Hochton unmittelbar 
vorausgehende Silbe, die nicht den Anfang des Wortes 
bildet und nicht in Position steht, fällt ohne Ersatz aus, 
falls sie nicht ein a enthält. Ist letzteres der Fall, so tritt 
an Stelle des lateinischen a französisches e muet. Gewisse 
Ausnahmen erleidet dies Gesetz dann, wann Consonantengrup- 
pen der betreffenden Silbe unmittelbar vorangehen, welche 
durch Ausfall dieser Silbe unaussprechbar würden. So z. B. 
behält castitatem — französisch chastetä die betreffende Silbe, 
weil das Wort chasttä dem französischen Sprachgenie durch- 
aus zuwider ist. — Nach meinem schon mehrmals ausge- 
sprochenen Grundsätze, das vorliegende, mit dem Französischen 
so innig verwandte Pätois auch im Anschluss an die franzö- 
sische Lautlehre zu behandeln, wende ich nun das sogenannte 
Darmesteter’sche Gesetz aufs Pätois an: ich unterscheide dem- 
nach zwei Hauptrubriken: 

Die lateinischen Beispiele, wo in der betreffen- 
den Silbe ein e, i, o, n oder au steht, und 

diejenigen, wo an derselben Stelle a sich findet. 

Einer jeden dieser Hanptabtheilungen lasse ich dann noch 
einige Positionsbeispiele folgen, um darznthun, wann das 
Darmesteter’sche Gesetz nicht zur Anwendung kommt. 

Wir haben in der Abtheilung a also zwei Gruppen zu 
unterscheiden, je nachdem die dem Hochton unmittelbar vor- 
angehende Silbe ein e, i, o, n, au oder ein a enthält: 

Die betreffende Silbe enthalte ein e, i, o, u. 

143. In diesem Falle, allgemein gesprochen, fallen diese 
Voeale aus. [Ausnahme nur in den weiter unten erwähnten 
Fällen der Position.] 
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blasphemare 

— 

byama 

— 

blämer 

operaticnm 

— 

gvradje 

— 

ourrage 

iabricare 

— 

fordji. 

— 

forger 

jndicare 

— 

djüdjX 

— 

jnger 

masticare 

— 

ma£ät 

— 

mächer 

praedicare 

— 


— 

prgcher 

solidare 

— 

sudä 

— 

sonder 

Teritatem 

— 

vodrtä 

— 

vöritö 

collocare 

— 

kuüle 

— 

coucher 

horologinm 

— 

rilodj\ 

— 

horloge 

adjntare 


edi. 

— 

aider 

bajulare* 

— 

bayi. 

— 

(donner) 

cumulare 

— 

kümbyä 

— 

combler 

simnlare 

— 

sabyä 

— 

senabler 

mandncare 

— 

mädßt 

— 

manger 

septimanam 

— 

sinärig 

— 

semaine 

radicinam 

— 

rasöUc 

— 

racine 

germinare 

— 

djarmä 

— 

germer 

miscnlare* 

— 

md^yä 

— 

meler 

vigilare 

— 

voayJ^ 

— 

veiller 

sibilare 

— 

subyä 

— 

sifSer 

implicare 

— 

Spyayt, 

— 

employer 

compntare 

— 

kütä 

— 

compter 

gattnrosnm 

— 

goträ 

— 

goitre 

pnllicenum 

— 

pün 

— 

ponssin 

hospitale 

— 

ötä 

— 

hötel 

sarcnlare 

— 

sarsyä 

— 

sarcler 

manicare 

— 

mmaylc 

— 

manier 

Fälle, wo e, 

i, 0, 

u in der 

betreffende 


in Position stehen: Dann bleiben diese Vocale erhalten, 
sei es in ihrer ursprünglichen Gestalt, sei es als i oder e. 


catnljare * 
anscnltari * 
merendare 
infnmare 


gäteyl, 

ekutä 

moarädä 

äfomü 


chatouiller 

6conter 

(goüter) 

enfonmer 
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gubernaro — govemä — gonverner 

panpertatem — povrta — panvretd 

volontatem — vilqta — volontö 

115. In catnljare* wurde i durch e ersetzt, in auscultare 
blieb u Dank dem nachfolgenden 1 besteben, während en in 
merendare gleich behandelt wird, wie wenn es betont wäre. 
Das gleiche gilt von infnrnare — äfqma. — völotä hat sein o 
nach Ausfall des n erhalten ; sonst sollte eigentlich on in volon- 
tatem zu ü nasalirt werden. 

Ausnahme: ministerium — mUt^ — mutier 
lässt, trotzdem die betreffende Silbe in Position ist, dieselbe 
ganz ansfallen. 

146. Anschliessend an die Beispiele der Position lasse ich 
hier noch einige Worte folgen, welche ebenfalls die oben er- 
wähnten Vocale erhalten haben, trotzdem diese Vocale nicht 
in Position stehen. Wir haben dafUr Consonantengruppen, die 
jenen Vocalen vorangeben und die unaussprechbar würden, 
sobald jene Vocale ausfielen; deshalb werden dieselben im 
Französischen, wie im Pätois durch ein e muet ersetzt: 

castitatem — tsastUä — chastetä 

sanctitatem — säUta — saintetä 

Andre Beispiele dieser Art gelang es mir nicht aufzufin- 
den; auch bei den beiden vorliegenden ist nicht jeder Zweifel 
betreffs ihrer mundartlichen Echtheit ausgeschlossen. 

Die dem Hochton unmittelbar vorangehende 
Silbe enthalte ein a. 

147. In diesem Falle bleibt im Altfranzösischen laut Darme- 
steter ein stummes e an Stelle des a: serramentnm: serrement 
und erst im Nenfranzösischen verschwindet auch dies: serment. 

Das Verhalten der Mundart ist in diesem Falle identisch 
mit dem Verhalten der nenfranzösischen Sprache. Dass ehe- 
dem eine Entwicklungsstufe mit stummem e vorhanden war, 
steht ausser Zweifel. 

juramentum — djurmä — jurement 

Gerade in diesem Beispiele haben wir auch im Neufran- 
zösischen Erhaltung des e muet. 
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Fälle wo a in der betreffenden Silbe in Position 
steht: 


allactare 

— a/stJ^ 

— allaiter 

extranjarinm * 

— eträdß 

— ätranger 

monasterium 

— mötig 

— moutier 

de-abantjare* 

— dSväsJc 

— devancer 


148. a wurde in solchen Fällen behandelt nach Maass- 
gabe der auf dasselbe folgenden Consonanten. Auffallend ist 
die Behandlung von monasterium, wo entgegen der Haupt- 
regel (Darmesteter) a ohne Ersatz ausfiel. 

In allactare verwandelte sich c zu i^ ac zum Diphthong 
ai, der mit der Zeit zu e wurde. In Hrädße und diväsT^ trat 
^asalirung ein zu ä. 

Ich komme nun zur Behandlung der 

ß) ersten der beiden Silben, die dem Hochton 
vorangehen. 

Ich nehme einzelne Gruppen zusammen ; jeder Gruppe ent- 
spricht ein Vocal. 

Die betreffende Silbe enthalte ein a: 


blasphemare 

— byama 

— blamer 

fabricare 

— fqrdß. 

— forger 

masticare 

— matsig 

— mach er 

bajulare* 

— baße 

— (donner) 

manducare 

— mädßc 

— manger 

allactare 

— alede 

— allaiter 

radicinam 

— rasörie 

— raeine 

baptizare 

— bätaße 

— baptiser 

appetitum 

— äpeti 

— appetit 


149. Ich constatire die Erhaltung des a in fast sämmt- 
lichen Fällen; bisweilen nur geht a in ä über. Eine Ausnahme 
bildet fordßc , das a zu o werden lässt und damit dem Vor- 
gehen des Neufranzösischen treu bleibt. 

In manducare constatire ich Masalimng von an zu ä, in 
manicare Verwandlung von an zu ün. 
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Die betreffende Silbe enthalte ein e: 


demorare — 

demora — 

demenrer 

extranjarinm* — 

eträdßc — 

6tranger 

germinare — 

djarmä — 

germer 

merendare — 

moaräda — 

(goüter) 

veritatem — 

vodrtä — 

v6rit6 


150. In dimorä hat sich e als i erhalten, in PträdjT^ als e 
(wegen des daran! folgenden x-Lantes, der später ansfiel). 

er in merendare, germinare* etc. verwandelte sich nach 
einem im Französischen vorkommenden, in unserm Pätois aber 
speciell beliebten Verfahren in ar nnd oar. 

151. Die gleiche Verwandlung von er zu ar findet sich in: 

sternntare — Hamuä — ^ternner 

Die betreffende Silbe enthalte ein i: 


miscnlare 

— mdcsyü 

— mcler 

sibilare 

— subyä 

— siffler 

infnmare 

— äfqmä 

— enfonmer 

implicare 

— ipy<*yh 

— employer 

ministerium 

— metiy^ 

— mdtier 

simnlare 

— säbyU 

— sembler 


152. In miscnlare — mö^ä, wo i in Position stand, resnl- 
tirte ans i ein ö,. Es ist dies ein ganz ähnliches Verfahren, 
wie bei i in Position betont, wo wir auch combinirte a-o- 
Lante haben. 

In 'subyä trat u für i ein; in den übrigen Fällen haben 
wir das im Pätois so beliebte d an Stelle des in. 

In metly, vnirde i zu e, weil ein s-Lant ansfiel. 

Die betreffende Silbe enthalte ein o: 


computare — 

kütü 

— compter 

monasterinm — 

mölt. 

— montier 

horologium — 

rllodß 

— horloge 

collocare — 

kuüle 

— coucher 

solidare — 

sudä 

— sonder 


153. Die Behandlung ist hier eine mannigfaltige: folgt 
auf 0 ein Nasal, so tritt Nasalirung von « ein. — In mU'u 
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hat sich ö erhalten (durch Ausfall des s-Lautes). In rilodj\ 
tritt i für 0 ein. In kutil^ und suds. war es das 1, welches 
sich mit o verband und den n-Laut hervorbrachte. 

Die betreffende Silbe enthalte ein u: 
gutturosnm — goträ — (goitre) 

gubernare — guvemä — gouvemer 

pullicenum — püst — poussin 

154. In gutturosnm — goträ wurde u zu o und haben 
wir damit die gleiche Entwicklung, als wenn es unter dem 
Accent stünde. Ich glaube auch, dass in diesem Falle die 
Umwandlung von u zu o die regelmässige Entwicklung re- 
präsentirt. — Das u in guvernä ist wohl französischem Ein- 
flüsse zu verdanken. 

Das ü in püsl entstand vielleicht durch Rückwirkung des 
s-Lantes. 

Die betreffende Silbe enthalte ein au. 
paupertatem — povria. — pauvretö 

augmentare — ogmätä — augmenter 

155. In diesem Beispiele wurde an entsprechend dem 
Französischen zu ö. 

Drei Silben gehen dem Hochton voran: 
desiderare — dezirt^ — dösirer 

immanicare — ämädj\ — (manier) 

interrogare — etfrodß, — interroger 

excorticare — ekqrüi^ — öcorcher 

156. Die Fälle mit drei Silben vor dem Hochton sind 
selten und ich konnte leider nur diese wenigen hier vereinigen. 

In desiderare — fiel die zweite der dem Hochton 

vorangehenden Silben aus, in immanicare — ämädjX die dritte. 
et^rodß, scheint mir aus dem Französischen übertragen, (korlsl^ 
ist mit Ausfall der dem Hochton unmittelbar vorangehenden 
Silbe gebildet 

II. Tonlose Vocale nach der Tonsilbe. 

157. Verschiedene Methoden sind möglich, um die vor- 
liegenden Fälle zu behandeln. Die nächstliegende scheint auf 
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den ersten Blick die zn sein, welche zuerst die lateinischen 
Paroxytona behandelt, bei denen es nur auf die letzte Silbe 
ankommt, nnd welche dann die Proparoxytona vornimmt, wo- 
bei zwei Silben zn berücksichtigen sind. Allein bei dieser 
Eintheilung hätte man bei der Endsilbe der Proparoxytona 
das gleiche zu wiederholen, was schon für die Paroxytona 
bemerkt wurde. Ich ziehe es daher vor, zu behandeln: 

ot) Tonlose Vocale nach dem Hochton in der vor- 
letzten Silbe der lateinischen Proparoxytona. 
lacrimam — lägrlnit — lärme 
juvenem — djii^n — jeune 

158. Vocale, die in lateinischen Worten in der vorletzten 
Silbe nach dem Hochton sich befinden, fallen im Französi- 
schen aus, sofern sie nicht durch Consonantengruppen gestützt 
sind, die durch den Ausfall unaussprechbar würden nnd des- 
halb den Vocal erhalten. 

Solche Fälle liegen nun gerade in lacrimam und juvenem 
vor. In lagrim, erhielt sich i als l, während im französischen 
lärme dies i ohne Ersatz ausfiel. Diese Erhaltung des i als S 
im Pätois rührt her von der Erhaltung der Gutturalis c in 
der Form von g; so haben wir die Verbindung gr, der sich 
nach Ausfall des i noch m hinzugesellen würde. Dies gnn 
bewirkte die Erhaltung des i als i. 

In djuen scheint mir eine Mittelstufe vorzuliegen zwischen 
dem französischen jeune und dem bei Odin 194 erwähnten 
waadtländischen dzüfno, dzuvQno. Das S in djüin hat einen 
bestimmt vernehmbaren, etwas dumpfen Laut, der das frühere 
Vorhandensein eines klar ausgesprochenen Vocals an dieser 
Stelle bezeugt. 


arborem — 

abr 

— arbre 

diabolum — 

dial 

— diable 

leporem — 

yl,vr 

— liövre 

corylam — 

työdr 

— (coudre) 

fundere — 

füdr 

— fondre 

Veneris diem — 

Värdf 

— Vendredi 
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crescere 

— krätr 

— 

croltre 

alterum 

— atr 

— 

autre 

cameram 

— iiämbr 

— 

chambre 

galbinum 

— dj&n 

— 

jaune 

hominem 

— ow,. 

— 

homme 

viridem 

— noa 

— 

vert 

vivitis 

— vit 

— 

(vivez) 

stabulnm 

— itaby. 

— 

dtable 

compntnm 

— küt^ 

— 

compte 

generum 

— djedr 

— 

gendre 

tenerum 

— tofdr 

— 

tendre 

recipere 

— rösidr 

— 

(recevoir) 

repoenitere 

— rjpälr 

— 

(repentir) 

circulum 

— sarsy. 

— 

cercle 

cumulnm 

— kümbyc 

— 

comble 

ocnlns 

— öy. 

— 

oeil 

tremulnm 

— trährj. 

— 

tremble 

medicum 

— mt,dj. 

— 

(medecin) 

feminas 

— ßn. 

— 

femmes 

159. In allen diesen Beispielen finden 

wir regelmässig den 

Ausfall des Vocals in 

der vorletzten Silbe. 

Es bleiben nun noch einzelne Fälle übrig, wo im Latei- 

nischen eine Semipalatalis die vorletzte Silbe bildet, die sich 

dann im Romanischen 

zur Palatalis 

entwickelt. 

vineam 

— 

— 

vigne 

somnium 

— südj\ 

— 

songe 

oleum 

— t/a?/c 

— 

hnile 

graneam 

— gr&dj. 

— 

grange 

hordeum 

— 9d"djc 

— 

orge 

rubeum 

— rudj\ 

— 

rouge 

folia 

— ßde 

— 

feuille 


160. Die zur Palatalis gewordene Semipalatalis bleibt er- 
halten. In welcher Form die Palatalis sich zeigt, hängt yon 
den jedesmaligen Umständen ab. 1 Semipalatalis zu y: 
uay,. n + Semipalatalis zu mouillirtem n: in Fällen 

wie grädjt aber auch zu dj. 
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Ausnahme: audio — 5 — ouis* a. fr. 

161. Dass in audio die Semipalatalis statt palatal zu 
werden, abfiel, hat seinen Grund zweifelsohne in Analogien 
auf dem Boden der Conjugation, Analogien, die nur durch 
detaillirte Untersuchungen klargelegt werden können. 

In gaudia — djö^ — joie fällt die Semipalatalis auch ab 
und zwar ohne Ersatz. 

-aticnm: maritaticum — 7nariadj\ — mariage 

162. In den Fällen auf -aticum wird auch die Hauptregel 
befolgt. 

163. Ich citire schliesslich noch einen der seltenen Fälle, 

wo a in der vorletzten Silbe des Wortes nach dem Hochton 
stand. Auch a fiel in diesem Fall, wie schon oben bemerkt, 
aus: cannabum — üön — chanvre. 

(i) Tonlose Vocale nach der Tonsilbe in der letz- 
ten Silbe des Worts der lateinischen Proparo- 
xytona und Paroxytona. 

164. Wir haben hier wieder einen Unterschied zu machen 
zwischen dem Vocal a und den übrigen Vocalen. Immerhin 
ist dieser Unterschied bei weitem nicht so tief eingreifend, 
wie z. B. in den waadtländischen Dialecten, weil in Sometan 
a am Ende des Wortes nie erhalten bleibt (natürlich spreche 
ich vom a der Feminina im Lateinischen und analogen Fäl- 
len), sondern durch ein oft stärker, oft schwächer, aber immer 
dumpf nachlautendes — « vertreten wird, während in den waadt- 
ländter Mundarten a in diesen Fällen fortbesteht und nur die 
andern lateinischen Vocale dem Abfalle unterworfen sind. Es 
ist gerade die phonetische Darstellung dieses lateinischen End-a 
ein schwieriger Punkt, da im Pätois selbst darüber mancher- 
lei Schwankungen vorhanden sind. Ich erwähne zugleich, 
dass in manchen Wörtern, deren Schlnsssilbe durch die latei- 
nischen Endungen -em, -im, -unt etc. gebildet war, auch ein 
solcher — ^-Laut zu constatiren ist, und ich habe ihn auch in 
diesen Worten jedesmal dann gesetzt, wenn er wirklich hör- 
bar war, wie z. B. in om^ == franz. homme. 
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Umgekehrt fehlt dieses — « in Fällen, wo es eine latei- 
nische, mit a gebildete Schlnsssilhe vertritt, bisweilen; so in: 
annatam — anä — annee. 

165. Fälle, wo Inder lateinischen letzten Silbe 


femina 

— 

ßn. 

— 

femme 

plana 

— 

pyänc 

— 

plaine 

alta 

— 

hat^ 

— 

haute 

corta 

— 

tyört. 

— 

conrte 

rigida 

— 

road^ 

— 

raide (roide) 

gingivas 

— 

djiv^ 

— 

gencives 

alam 

— 

älc 

— 

alle 

horam 

— 

ür^ 

— 

heute 

bellam 

— 

bäl^ 

— 

belle 

duas 

— 

düc 

— 

denx 

totas 

— 

t K 

— 

tontes 

flammam 

— 

syämc 

— 

flamme 

granam 

— 

grän. 

— 

graine 

oretam 

— 

gfpe 

— 

craie 

gallinam 

— 

djärdUe 

— 

(poule) 

aqnam 

— 

ai»e 

— 

ean 


Anmerkung: Während in den eben erwähnten Fällen 
überall — « an Stelle von a getreten ist, haben wir diesen 
Nachlant nicht in: cameram — tsämbr — chambre. Er fehlt 
gleichfalls in: 

annatam — anä — annöe 

gelatam — djälä — gelde 

monetam — münä — monnaie 

Das Fehlen des — ^ könnte vielleicht der Hypothese Vor- 
schub leisten, anä und djalä von annatum und gelatnm* ab- 
zuleiten; allein für monetam würde diese Erklärung nicht 
ansreichen und diese Etyma wären im Widerspruch mit den 
auf dem ganzen romanischen Gebiet angenommenen : annatam 
und gelatam. 

Fälle vonPalatalis und a am Ende des Wortes. 

Während in anderen Mundarten, wo das latein. a der 

5 * 
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Femininendung erhalten bleibt, die Palatalis insofern einen Ein- 
flnss ansttbt, als sie das a zu e, S etc. trübt, kommt in die- 
ser Mundart dieser Einfluss der Palatalis nicht in Betracht, 
da das — j schon ohnehin der gewöhnliche Ersatz ftir latein. 
a ist. 


spoDgiam — 

epüdjt — 

öponge 

graneam — 

grädj\ — 

grange 

muscam — 

motSg — 

monche 

plateam — 

pt/as, — 

place 

pluviam — 

pyddje — 

(pluie) 

siccam — 

soats,. — 

söehe 

coxam — 

tJ/OS^ — 

cuisse 

castaneam — 

Isätanyc — 

chataigne 

vaccam — 

vaüc — 

vache 

vineam — 

»’eny. — 

vigne 

vendemmiam — 

vädädje — 

vendange 

virgam — 

vuerdjt — 

verge 


166. Diese Fälle schliessen sich in Bezug auf Behandlung 
des Schluss-a ganz der Hanptgruppe an. 

Schlu88-a in der Conjugation: 

amabam — ämo — aiinait 

167. Das a der letzten Silbe fällt ohne Ersatz ab. — [Ich 
setze als Etymon für ämq amabam und nicht amebam, das 
wir der französischen Lautlehre nach als Wurzel von franz. 
aimait annehmen. Ein anderer jurassischer Dialect nämlich 
fMontagne de Diesse) hat an dieser Stelle amät\, das ja zwei- 
felsohne von amabam herzuleiten ist. 

Fälle, wo in der letzten lateinischen Silbe ent- 
halten waren e, i, o, u: 

168. Hier gilt im Französischen, wie in diesem Pätois 
durchgängig das Gesetz, dass diese Vocale ohne Ersatz ab- 
fallen, sie müssten denn durch Consonantengruppen gestützt 
werden, die durch den Ausfall dieser Vocale unaussprechbar 
würden. Dann bleiben sie in der einen oder andern Form 
erhalten. Ich bemerke gleich hier, dass unser Pätois viel 
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weniger solche Consonantengrappen kennt, als die waadt- 
ländischen Dialecte. In einigen Fällen hilft sich freilich die 
Sprache anch noch anf andere Weise, indem sie einen Con- 
sonanten der Combination ausfallen lässt, wodurch dann das 
Bleiben des Vocals überflüssig wird. So haben wir im Fran- 
zösischen: carnem — chair Abfall des n. Im Pätois: martinm 
— mär Abfall des t. 

169. Ich lasse gleich hier einige Verbalformen folgen, die 
einen vollständigen Abfall des Vocals zeigen; bei einigen der- 
selben sind Consonantengrappen vorhanden, die sonst einen 
Stützvocal verlangen, bei andern ist nur der regelmässige Ab- 
fall des Endvocals zu constatiren: 


habeo — 

a 

— ai 

facio — 

/« 

— fais 

sapio — 

S( 

— sais 

vado — 

va 

— vais 

recipere — 

rösidr 

— recevoir 


170. Auf diese Formen näher einzugehen, finde ich nicht 
zweckmässig, da zur rieh tigen Beurthei lang derselben eine 
genaue Kenntniss der Conjugation und deren Analogiewir- 
knngen nöthig ist, Kenntnisse, die mir zur Stunde leider noch 
abgehen. Jedoch ist zur Genüge constatirt, dass der Abfall 
stattfand, und darauf kommt es an dieser Stelle an. 

171. Ich wende mich nun zur Behandlung der einzelnen 
Vocale e, i, o, u. 

Eine principielle Gegenüberstellung irgend eines dieser 
Vocale zu den übrigen ist in unsrer Mundart ausgeschlossen. 
Alle vier Vocale verhalten sich hier gleich; ausschlaggebend 
sind die eventuell vorhergehenden Consonantengrappen. 

Die Endsilbe enthalte ein e: 


repoenitere — 

rjpatr 

— repentir (se rep.) 

leporem — 

yl,vr 

— liövre 

dentem — 

da 

— dent 

clavem — 

syä 

— clef 
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noctem 

— nö 

— nuit 

jüngere 

— djoedr 

— joindre 

fnndere 

— ßidr 

— fondre 

clandere 

— 

— (fermer) 

credere 

— krar 

— croire 

crescere 

— kratr 

— croltre 

pendere 

— padr 

— pendre 

vendere 

— vädr 

— vendre 

sentere* 

— sätr 

— (sentir) 

fratrem 

— Jrär 

— fröre 

arborem 

— abr 

— arbre 

jndicem 

— djüdje 

— joge 

pollicem 

— püj 

— pouce 

mobilem 

— müby^ 

— menble 


172. Von einem Fortbestehen des lat. e lässt sich nirgends 
reden. In den meisten Fällen schliessen die Worte mit einem 
Consonanten ab. ln djüdj, ist ein schwacher Nachklang hör- 
bar, desgleichen in mühy,. 

Die ehemals auf tr endigenden Worte, wie fratrem, haben 
gleicherweise früher sicher ein solches nachlautendes — , ge- 
habt. Heute, nachdem t ansfiel, ist nichts mehr daron zu 
bemerken. Ganz anders ist dies in den waadtländischen Mund- 
arten, die nach der Combination tr noch einen Stützvocal be- 
wahrt haben. 

Die Endsilbe enthalte ein i. 

173. Ich konnte nur sehr weniger Beispiele mit i hab- 
haft werden: 


bib(i)tis 

— boat 

duodecim 

— dqz. 

estis 

— et. 

legitis 

— yöt 

yivitis 

— vil 


i fiel hier durchgängig aus, ausser in dos,, wo es durch den 
schwach nachklingenden Laut — c ersetzt ist. 
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Die Endsilbe enthalte ein o: 


amo 

— äma 

— aime 

bibo 

— boa 

— bois 

dico 

— di 

— dis 

dormio 

— dröma 

— dors 

credo 

— ÄTÖ 

— crois 

lego 

— yö 

— lis 

sono 

— sona 

— sonne 

latro 

— lar 

— (larron) 


174. Mit Ausnahme des letzten, ganz vereinzelten Wortes 
lar haben wir lauter erste Personen Praes. Indic., die mit 
Ausnahme von di und yö durchgängig auf a und oa auslauten. 
Lateinisches o hat in dieser Person dem a Platz gemacht. In 
bibo, dico, credo ist totaler Abfall der Endung ohne Ersatz 
zu constatiren, während bei den Verben der ersten Conjngation 
an Stelle von o a tritt. 

Der in latro — lar früher gewiss vorhandene StUtzvocal 
ist mit dem Ausfall der Dentalis auch abhanden gekommen. 


Die betreffende Silbe enthalte n; 


cannabnm 

— tsön 

— chanvre 

emplastmm 

— äpyätr 

— emplätre 

fraxinnm 

— frän 

— frene 

computnm 

— kütf 

— compte 

nostrum 

— not 

— notre 

hordenm 

— ^rdjr 

— orge 

alterum 

— älr 

— autre 

circnlnm 

— sarsy^ 

— cercle 

diabolum 

— diat 

— diable 

duplum 

— duby. 

— double 

cribrum 

— kriby^ 

— crible 

psalmum 

— psyäm 

— psaume 

dicunt 

— dizo 

— disent 

175. u fällt in den 

meisten Fällen ohne Ersatz ans. Es 

erholt sich in der Gestalt von o in diso, scheinbar wenigstens, 

denn es ist sehr wohl möglich, dass 
Analogiewirknng zu verdanken ist 

diese Erhaltung einer 
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Anmerkung: avnnculum — üsyo — oncle. 

Hier haben wir einen der wenigen Fälle vor uns, wo als 
Sttttzvocal nicht — ,, sondern o verwendet wurde. 

B. Tonlose Vocale im Hiatus. 

176. Unter Hiatus verstehen wir das Zusammentreffen 
zweier Vocale in zwei verschiedenen Silben eines Wortes. 

Man unterscheidet zweierlei Arten von Hiatus, je nach- 
dem derselbe schon im Lateinischen vorhanden war, oder erst 
im Romanischen entstand: den lateinischen und romanischen 
Hiatus. 


I. Lateinischer Hiatus. 

177. Auch hier haben wir wiederum zwei Gruppen zu 
unterscheiden, deren Merkmal der Accent ist. 

a) Der Accent ruht auf dem ersten der beiden 
den Hiatus bildenden Vocale. 

dno — du — (deux) 

178. Dies Beispiel veranschaulicht das Verfahren der 
Sprache in diesem Falle: der zweite Vocal fällt ah. 

ß) DerAccentruht nicht auf dem ersten derden 
Hiatus bildenden Vocale. 

179. Er ruht vielmehr auf dem zweiten Vocale, oder der 
Hiatus ist überhaupt ganz unbetont. Einen principiellen Unter- 
schied zwischen betonten und unbetonten Silben hier anfzn- 
stellen hätte keinen Werth 

duödecim — dos^ — douze 

fehruärium — facrig — fövrier 

180. Hier und in gleichgearteten Fällen geht der erste 
Vocal ohne Ersatz verloren. 

i-|- Vocal: diabolum — diU — diable 

181. dial könnte in Bezug auf die Schreibung zu manchen 
Zweifeln Anlass geben, dyäl zu setzen, wäre unrichtig; es als 
zweisilbiges Wort zu behandeln, das man in di -|- al zerlegen 
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kann, würde wiederum der Aussprache nicht ganz entsprechen. 
Am besten wird man in der heutigen Anssprache des Wortes 
ia als steigenden Diphthong betrachten. 

1 -h i im Hiatus: 

Consilium — küseyc — Conseil 

182. 1 wurde in diesem Falle durch i mouillirt zu y. 
m + i im Hiatus: 

commeatus — küdji^ — cong6 

simia — sedjc — singe 

183. In jedem der beiden Fälle verbindet sich die Semi- 
palatalis i, respective e mit dem folgenden Vocal, der infolge 
dieser Verbindung im ersten Falle zu i, im zweiten Falle, 
weil unbetont, zu — « wird. 

r + i im Hiatus: 

primarium — yröiiü^ — Premier 

1 84. Hier fand zur Tilgung des Hiatus Attraction des nach- 
tonigen i in die Hauptsilbe statt, ferner Verwandlung des a 
zu — e und Abfall des r. 

n -1- i im Hiatus: 

extraneum — — ötrange 

castaneam — isitanyc — chätaigne 

185. In tsätany^ fand regelrechte Mouillirung des n statt, 
während in eträdj\ n nicht mouillirt wurde, da es bereits 
mit der vorhergehenden Palatalis die Nasalirung hervorbrachte. 
Es entstand vielmehr der Laut dje. 

s + i im Hiatus: 

basiare — basl^ — baiser 

cerasea — — cerise 

186. basiare = basjare* = bazi^ zeigt die Entwicklung 
des tönenden spitzen Zischlautes zum tönenden breiten Zisch- 
laut, infolge Combinirung des s mit j. Die Palatalis verwandelt 
a zu Li — < lässt auf das früher hier hörbare r schliessen. — 
In silies^ wurde -sea in cerasea zu \ und a durch den Einfluss 
der folgenden Palatalis zu iS. 
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t + i im Hiatus: 


cantionem 

— isäsü 

— chanson 

captiare 


— chasser 

anteanum 

— äsyä 

— ancien 

patientiam 

— päsiäSf 

— patience 

187. ti erzeugte 

in diesen Fällen den spitzen tonlosen 

Zischlaut s. 
d + i im Hiatus: 



dinmnm 

— djo 

— jonr 

vadium 

— 9<idj, 

— gage 

gandium 1 
gandia J 

— djö. 

— joie 

188. di + Vocal = 

= dj wurde zur 

Palatalis dj. 

g + i im Hiatus: 



elogium 

— f/os. 

— eloges 

189. Hier ist ganz französische Behandlung zu constatiren. 

b + i im Hiatus: 

— isädß^ 


cambiare 

— changer 

rabiem 

— radj. 

— rage 

ruheum 

— rudj. 

— rouge 

190. Das dem i voransgehende b fällt ab und es entsteht 

die Pälatalis dj. 
p + i im Hiatus: 



repropiare 

— rlprödß. 

— reprocher 

191. Das dem i voransgehende p fällt ab und es entsteht 

die Palatalis dj. 

V + i im Hiatus: 



leviarinm 

— loardßc 

— 16ger 

192. V fiel ans und es entstand die Palatalis dj. 


II. Romanischer Hiatus. 

193. Der romanische Hiatus kann entstanden sein; 
Durch Zusammensetzung. 

Durch Consonantenansfall. 
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o) Romanischer Hiatus durch ZuBammensetzang. 
de-unde — dü — dout 

de-intu8 — da — dans 

male-habitum — mälate — malade 

194. Diese Art von Hiatus wird dadurch beseitigt, dass 
der erste Vocal ausfällt. 

ß) Romanischer Hiatus durch Consonanten- 
ausfall. 

195. Im Gegensatz zu deu Waadtländer Mundarten, die 
eine mehrfache Behandlung dieses Falles anfweisen, zeigt das 
vorliegende Pätois grosse Einfachheit. Der Grund hierzu ist 
leicht zu finden. Da die Endsilben der waadtländischen Mund- 
arten tönend geblieben sind, so musste, um den Hiatus zu 
tilgen, zu verschiedenen Mitteln gegriffen werden: z. B. gela- 
tam gab nach Ausfall des t gelaam* und wurde nach Odin 217 
zu dzalay ^ : ich constatire also Einschiebung von y. In andern 
Fällen haben wir Accentverschiebung oder Einschiebung eines 
V, um den Hiatus zu beseitigen. 

Im vorliegenden Pätois sind aber die Verhältnisse ein- 
facher: die Endsilben verstummen ohnehin bis auf jenen, durch 
— c bezeichneten Rest, den man nicht mehr als Vocal im 
eigentlichen Sinne des Wortes anffassen kann. Dies allge- 
meine Verstummen der Endsilben gentlgt nun in der grossen 
Mehrzahl der Fälle, um den Hiatus anfznheben: 


annatam 

— änä 

— ann6e 

gelatam 

— djälä 

— gel6e 

dinmatam 

— djomä 

— joumöe 

crötam 

— grö. 

— craie 

setam 

— söj 

— soie 

vesperatum 

— veprü 

— (vepre) 

pedem 

— P>t 

— pied 

siccatam 

— soaiiJ„ 

— sechee 

caricatam 

— tsardß. 

— chargöe 

rotam 

— rü. 

— roue 

carrucam 

— tsaräc 

— charrue 
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196. In andern Fällen freilich wurde der Hiat durch Ein- 
schiebung eines y getilgt; so in: 

potere — poyä — pouvoir 

cathödram — isaj/tr^ — chaire 

197. Ich erwähne noch die Fälle, wo der Hiat durch un- 
betontes i -|- Vocal gebildet wird: 

nidale — nyd — (nid) 

Hier wurde i zu y und damit der Hiat getilgt. 

198. Hierher gehört auch: 

scntellam — — 6cuelle 

wo ne zu ye wurde. 

199. Der romanische Hiatus ist erhalten in: 

nodare — miä — neuer 

re-mutare — rlmüa — remuer 

salutare — sälüa — saluer 


Anhang. 

Der Anhang umfasst zwei Tabellen. 

Die erste enthält eine Zusammenstellung verschiedener 
jurassischer Mundarten, die bereits in der Einleitung erwähnt 
sind: die Mundarten von Sometan, Porrentruy, Seignel6gier 
und Montagne de Diesse. Ich habe Beispiele ihr diejenigen 
Fälle des Vocalismus notirt, die mir am hauptsächlichsten 
erschienen. Es mag ein gewisses Interesse haben, das Ver- 
halten dieser vier Mundarten an ein und demselben Worte zu 
studiren. 

Die zweite Tabelle beschäftigt sich mit einigen angren- 
zenden, ausserhalb des Berner Jura liegenden Pätois. 
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Lateinisch 

Sornetan 

Porrentruy 

ScigncMgier 

Montagne 
de Diesae 

1. ä in offener Silbe: 


! 

levatum 

yöva 

- - 
yova 

ISvä 

levä 

passatum 

pesä 

pasa 

pasä 

pasä 1 

2. Palatalis -t- ä in 

offener Silbe: 

i 

1 

re-exvigiliatum 

rfvoayi. 

r^.voat/tf 

frans. 

rfveß, 1 

cominitiatnm* 

kimäsJc 

keinösir 

k?mösl. 

kjnäsT, \ 

bajulatnm* 

bayl. 

bayl. 

bay'i. 

bayJ, , 

3. Schluss 

-a unbetont: 


, 

nnam poenam 

öne poen,. 

ön„ poen. 

ön, pan. 

frans. , 

1 nnam amicam 

öne amic 

ön^ arm. 

ön, arm. 

ön,. amlp | 

1 4. Palatalis + unbetontes Schlnss-a: 

1 

1 

campaneam 

frans. 

kömpany. 

käpany. 

frans. 

5. an + Consonant: 




qnando 

tyä 

tyä 

tyä 

frans. 

Serie von 

Beispielen von Palatalis + a: 

de-abantiare 

d^västc 

deväsl. 

deväsi. 

1 

ex-corticare 

ekortsJf 

ekortsi. 

fkortsJ, 

ekortii. 

mandneare 

inädjl^ 

mädß. 

mädß. 

mvdß. 

predicare 

pröfijX 

präßß. 

predß. 

predß. 

repropiare 

riprödßc 

reprödß. 

r,prödß. 

reprödßc 

cambiare 

tsädßc 

tiädßc 

tsädß. 

tsädjj. 

immaaicare 

ämädßc 

ämädß. 

ämädßc 

— 

somniari 

^dßc 

südß. 

sudß. 

södß, 1 

commeatum 

küdß. 

küdjt. 

küdß. 

kbdß, 1 

defoliare 

dfßißc 


dejoyi. 

dißif'c 
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1 Lateinisch 

Sornetan 

Porrentrny 

Seignel^gier 

Montagne 
de Diesse 

Palatalis 

oder Gntturalis, ursprünglich von a 

1 getrennt, wird in 

die betonte Silbe 

gezogen. 

adjntare 

fdi. 

ädi. 

edi. 

idi. 

1 allactare 

aläfi. 

aläti. 

aläti. 

aläti. 

coactare 

koaülg 

koaiii. 

koaisi. 

katsi. 

sangninare 

sanyl. 

sanyt^ 

sS^i, 

sänylg 

bajulari 

bayl. 

bayi. 

bayl. 

bayi. 

vigilare 

voaylf 

voaylg 

voayl^ 

veyi. 

Gutturalis + a; 




jocare 

djü,r 

djüp- 

djü. 

dß. 

mercatnm 

martslc 

martsl. 

marlsi. 

martsi. 

necare 

noai/i^ 

noayl^ 

noayi. 

nfyi. 

caram 

tsjj' 

üijr 

tslp’ 

isi^r 

s oder z + a: 




baptizare 

batayi^ 

bätizi. 

bätisi. 

batst. 

1. 4 lat.: 

e 




Plenum 

pye 


pye. 

T*ß 

habere 

avoa 

°‘vo. 

avoa 

av^ 

avenam 


avoan,, 

dvÖ^He 

ai'ln. 

venam 


voän , 

vbpi. 

v}n. 

catenam 

tmrif 

tsän. 

Csän, 

üin. 

-etam: cretam 

gf'öc 

grü, ^ 

»'■pe 

kray. 

setam 

Spe 

JÜe 1 

SOf 

sey. 

2. e lat.: 





-en: bSne | 

be 1 bi 1 

be 1 

bä 

-er: fSrnm * | 

e + Vocal: 

A i 

ßc 

A 

A'’ ! 

Deum 

Dü, 

Dü, ! 

Dü, 

m. 1 


Digitized by Goog[e 




79 


1 

1 Lateinisch 

Sornetan 

Pomntruy 

SeigneUgier 

Montagne 
de Diessc 

e in Position: 




1 ferrum 


JX 

A 

franz. 

-en + s: 




1 mensem 

franz. 

franz. 

franz. 

me 

prensum* 

franz. 

franz. 

franz. 

pra 

1 1. d lat.: 


0 



boram 

«r. 

«re 

ür. 


I totnm 

to 

to 

to 

to 

toti 

tu 

tu 

tu 

franz. 

1 0 + Nasal: 



1 

carbonem 

tsarbü 

tsarbü 

tsarbü 

isärbö 1 

rationem 

räzü 

räsü 

räzü 

razö 

coronam 

franz. 

kücTon.. 

k^on. 

franz. 

donnm 

dü 

dü 

dü 

dö 

nomen 

nü 

nü 

nü 

nÖ 

2. ö lat.: 





comam 

kOTHc 

kom^ 

kbm^ 

kOMf 

scholam 


\kof 

fköl^ 

fköf 

bonam 

franz. 


bü,n^ 

buOn, 

ioris 

ß 

ß 

ß 


jocum 

dj«c 

djü. 

djX 

djX 

focum 

füc 

/«. 

ßc 

ße 

locnm 

1 

ßc 

Ißr 

lä. 

K 

0 + Labial und o 

+ Labio 

-Dental: 


bovem 

bü. 

bü^ 

bü. 

bl^ 

novem 

nüj 

nüj 

nü^ 

ni 

novam 

nÖVe 

franz. 

franz. 

ni. 

probam 

franz. 

franz. 

franz. 

prlVg 

molam 

franz. 

franz. 

franz. 

mV., 
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Vergleichung der Mundart von Sometan mit den benachbarten 
Mundsuten von Ligniöres (Kenchätel) und de« Waadtlandes. 


Von einigem Interesse mag es sein, einen Vergleich zu 
ziehen zwischen der Mundart, die uns beschäftigt, und einigen 
angrenzenden Mundarten. Direct an den Berner Jura, nach 
Südwesten hin, grenzt der Canton Nenchätel, dessen Gebiet 
Häfelin in einer umfassenden, gründlichen Arbeit behandelte. 
Von den fünf bei Häfelin erwähnten Mundarten kommt hier 
vornehmlich die von Lignieres in Betracht: aus ihr werde ich 
die folgenden Beispiele entnehmen. Im Nordwesten grenzt 
an unser Pätois die schon in der vorigen Tabelle erwähnte 
Mundart von Porrentruy, die ihrerseits wieder zur Gruppe 
Montböliard gehört. An Montb61iard schliessen sich die Mund- 
arten von Beifort und Umgegend an, die neuerdings von 
Horning detaillirt behandelt wurden in; Französische Studien 
von Körting und Eoschwitz V. Band, Schlussheft. Ost- 
französische Grenzdialecte. Auch dieser Arbeit sind 
einige Gitate, die hier in Betracht kommen, entnommen. 

Wir haben hier also eine ununterbrochene Reihe franzö- 
sischer Mundarten vor uns, aus deren einstiger Vergleichung 
man einen Schluss auf ihre Stellung zur französischen Sprache 
wird ziehen können. Jedoch wird an vielen Stellen noch viel 
Arbeit gethan werden müssen, bevor wir so weit sind, das 
vollständige Bild jener Mundarten vor uns zu haben. Die 
Mundarten des Bemer Jura bilden gewissermaassen einen 
Aussenposten der romanischen Sprachgemeinschaft gegenüber 
der germanischen, die hier ihren Anfang nimmt. Zugleich 
bilden diese jurassischen Mundarten einen Uebergang vom 
französischen zum proven^alischen Typus: beide Merkmale 
finden sich in unserer Mundart. Schon viel proven^alischer 
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ist der Charakter der sUdlich gelegenen Waadtländer nnd Frei- 
burger Mundarten. Letetere sind vom Jura durch ein vor- 
geschobenes Stttck dentschen Sprachgebietes, das „Seeland“, 
getrennt, und so erklärt sich auch der grosse, zwischen ihnen 
bestehende Unterschied. Viel mehr Gemeinsames finden wir 
zwischen der Mundart von Ligniferes und der von Sometan. 
Ich stelle deshalb letztere in der Tabelle an die erste Stelle 
nnd lasse dann die Neuchäteler und Waadtländer Mundart 
folgen. In Betracht gezogen sind wiederum nur Erscheinungen 
auf dem Gebiete des Vocalismns, da die Consonanten nicht 
in den Rahmen dieser Arbeit gehören. 


& 

1. a in offener Silbe. 


Latein 

Sornetan 

Ifeuchatcl 

Waadt 

rapam — 

rav, — 

rav, — 

räva 

lanam — 

län, — 

län, — 

läna 

cantare — 

tsätä — 

tsätä — 

tsätä 

ablatum* — 

b^ä — 

bijä — 

blyä 

pratnm — 

prü — 

prä — 

prä 


Anmerkung: Ichcitire hier einige lothringische Formen, 
welche das Verhalten dieser Mundarten im entsprechenden 
Falle darthnn: 

Latein LothringiBcb 

ranam — rJfn (Orthographie immer nach Hörning) 

pratnm — prS 

clavem — 

talem — te 

2. ä in offener Silbe. 

Latein Sornetan Xeuchätel Waadt 

fäbam — - fäv, — — fäva 

3. a in lateinischer nnd romanischer Position. 

Latein Sornetan Neuchätel Waadt 

cameram — tsämbr — tsämbr — tsäbra 

6 
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Latein Sornetan Waadt 

-arium: deretrarium — deri^ — derai 

februarinm — fovrJ, — fevrai 

granarium — gernl^ — granai 

caldariam — tsädir^ — tsandaire 

Betontes ä in offener Silbe wird sowohl im Jurassischen, 
als in den beiden andern Gruppen annähernd gleich behandelt. 
.\.uf diesem Gebiete sind auch keine markanten Unterschiede 
/.u bemerken. — Dagegen unterscheidet sich die waadtlän- 
dische Gruppe von den andern durch Erhaltung des a der 
Endsilbe in Femininis, welches die Neuchäteler und Jurassier 
^^undarten durch — „ ersetzten. 

Bei ä ist nicht viel zu bemerken: es tritt in allen drei 
Gruppen Verlängerung von ä zu a ein. — Dagegen liefert uns 
die Mehrzahl der Beispiele auf -arium ein sicheres Unterschei- 
dungsmerkmal zwischen der waadtländischen Gruppe einer- 
seits, den beiden andern Gruppen andrerseits, februarium 
wurde in Sornetan zu./ar;Vf, und verweise ich, was die Er- 
klärung dieses «, betrifft, auf die Rubrik der betonten Vocale, 
die -iirium behandelt. — Im Waadtländischen war, wie Odin 
deutlich hervorhebt, ein Typus airum* vorhanden, der dann 
mit der Zeit zu ai wurde. In Sornetan also: -arium zu iar 
— ier = le, hier -airum = äi. Sornetan zeigt in der Behand- 
lung von -arium durchaus französischen Charakter. 

e 


1 . 4 


Latein 

Sornetan 

Ncuchatel 

Waadt 

Credo — 

krä — 

kreg. 

— krayo 

cretam — 

gröc — 

grej/. 

— kräya 

avenam — 

dv„än^ — 

avime 

— aväna 

candelam — 

tsädrd, — 

tsädäl^ 

— tsandaila 


2. e 



Latein 

Sornetan 

Keaohätel 

Waadt 

bSne 

— be — 

bä — 

be 
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Anmerkung. 


Lothringisch : 

pedem — 
pretium — 


pye 

pre 



3. e in Position. 


Latein 

Sornetan Ncuchätcl 

Waadt 

argentum — 

ardjä — ardje — 

ardsen 

membrum — 

mäbr — nebrg — 

menbro 

bellum — 

1 

i 

bei 

Ein weiterer. 

grundlegender Unterschied 

zwischen dem 


Waadtland auf der einen, den andern Gruppen auf der andern 
Seite ist die Behandlung des langen, betonten e. Während 
in Sornetan die Entwicklnngsreihe : e = ei = 6i — 6e = oe 
zu Grunde liegt, haben wir im Waadtland: ei = ai •= a resp. ä. 
Die Mundart von Ligniöres (Neucbätel) scheint wenigstens in 
einzelnen Fällen auf der Stufe ei beharrt zu sein: cretam — 
grey,] sie nimmt in diesem Falle eine Mittelstellung zwischen 
Waadt und Jura ein. 

e in Position zeigt in Lignicres und Waadt weniger tief- 
greifende Veränderungen als in Sornetan. e ist dort meistens 
erhalten, was in Sornetan nur sehr selten der Fall ist. 


* 





1 


Latein 

Sornetan 

Ncuchdtcl 

Waadt 

linum 

im 

— y> 

— /y« 

— — 

spinam 

— >:pon^ 





Für linum fand ich kein entsprechendes Wort im Waadt- 
land. Doch steht immerhin aus andern Beispielen fest, dass 
dort die Nasalirung von in zu f nicht stattfindet, ebenso- 
wenig, wie in Ligniöres. Diese Nasalirung zu t scheint viel- 
mehr eine EigenthUmlichkeit unserer Mundart zu sein. 

Ein anderes interessantes Phänomen ist die Behandlung 
von inam. Auch in Sornetan herrscht, wie in der Waadt, die 
Neigung, in diesen Fällen den Accent auf die dem i voran- 
gehende Silbe zurückzuziehen. Doch scheint diese Neigung 


r 




I 
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im Waadtland stärker zn sein. Das aus dem i in inam resnl- 
tirende 0 wird deutlich gesprochen. 

o 

1. 6 lateinisch. 

Lateixi Sornetan Keuohätel Waadt 

horam — ör« — ör^ — äoro 

florem — sffö — — hlyao 

Auch hier haben wir im Waadtland eine andre Entwick- 
Inngsreihe, als in Sornetan und Neuchätel. In der Waadt 
wurde lateinisch ö zn so, während in Sornetan und Ligni^res 
die gewöhnliche Entwicklung von Ö zu ß, resp. ö vorhanden ist 
Anmerkung. Lothringisch: 

sororem — syoe 

zeigt auch nahe Verwandtschaft mit Sornetan. 

2. 6 lateinisch. 

Latein Sornetan Keoehätel Waadt 

b^vem — büf — bä — bao 

Das gleiche, was soeben von o bemerkt wurde, hat auch 
hier Geltung. 

Anmerkung 1. Lothringisch: 

focnm — Jo 
jocnm — sö 
bovem — byoe 

Diese Beispiele bekunden wiederum nahe Verwandtschaft 
mit den jurassischen Mundarten. 

Anmerkung 2. 

Die in den Mundarten von Neuchätel und Waadt nicht 
seltenen Fälle, wo eine Verschiebung des Accents auf die vor- 
hergehende Silbe stattfindet, habe ich in dieser Mundart so 
ausgesprochen, wie in jenen Gruppen, nie gefunden: 

Latein NencMltel Waadt 

fortnnam — fort’na — fortHna 


